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ammborer Lenima
Vor neuen

der Weltpresse
Berlin erklärt: Deutschland für jede neue M io n  der Alliierten gewappnet -  p a ri* : Entschlossene englisch-französische 
Gegenaktion für den Fall eine* italienischen Vorstoßes -  London: Kriegskabinett Chamberlain muß entlastet und reorga­

nisiert werden — Reue Ermächtigungen für Winston Churchill
B e r l i  n, 6. Mai. (Avala.) Das D e u t ­

s c h e  N a c h ri  c h  t e  n t ) ü r o  meldet: 
Die heutigen Berliner Morgenblätter be­
fassen sich hauptsächlich mit der Frage, 
Wo der nächste englische Angriff gegen  
Deutschland erfolgen werde. Die Blätter 
stellen in diesem Zusammenhänge fest, 
daß die neutralen Länder mit der so auf­
geworfenen Frage ein gew isses Unbeha­
gen kaum verheimlichen können. Deutsch­
land könne durch die britischen Vorberei­
tungen in keinerlei W eise beunruhigt wer­
den. Deutschland verfolge ruhig die wei­
tere Entwicklung.
Der » M o n t a g «  schreibt: »Deutschland 
ist bereit und blickt daher ruhig in seine 
Zukunft. W as die weitere Entwicklung 
der Dinge betrifft, so liegt die Entschei­
dung bei demjenigen, der auf alles bereit 
ist, und keinesfalls bei jenen, die von Zeit 
zu Zeit Alarmgezeter schlagen. Deutsch­
land ist bereit u. entschlossen, den Kampf 
gegen die englische Blockade mit allen er­
forderlichen Argumenten fortzusetzen. Den 
Beweis hiefür hat Deutschland in Norwe­
gen geliefert.

Der » V ö l k i s c h e  B e o b a c h t e r «  
schreibt, die englische Oeffentlichkeit sei 
Unzufrieden und die Engländer bedauern 
die Wirksamkeit der Beschlüsse ihrer Re­
gierung. Die Konzentration der britisch- 
französischen Streitkräfte im östlichen 
Mittelmeer sei die Antwort auf die For­
derungen der englischen Oeffentlichkeit. 
Man könne diese Aktion aber auch als 
Provokation auslegen. .

Das Blatt erklärt am Schlüsse, es w ie­
derhole sich wieder ein altes Spiel: Die 
Londoner und die Pariser Regierung muß­
ten etwas tun, und sie seien nach ihrer 
Niederlage in Norwegen genötigt, etwas 
Größeres zu unternehmen. Man könne 
Wohl sagen, daß sich die Regierungen 
der Westmächte auf Forderung ihrer öf­
fentlichen Meinung in ein größeres Unter- 
oehmen einzulassen gedächten.

P a r i s ,  6. Mar. (Avala.) H a v a s mel­
det: Die Kämpfe um N a r v i k  und die 
Ankunft des norwegischen Außenministers 
Koht in London bilden das Hauptthema 
der Pariser Montagsblätter. Die Presse 
befaßt sich auch mit der Rede des Pap­
stes, der sich den Frieden für Italien er­
ahnt und für die Lokalisierung des ge­
genwärtigen Krieges eintritt. Die »O r- 
dre« schreibt lakonisch: »Im Mittelmeer 
nichts neues.« Das Blatt schreibt in die­
sem Zusammenhänge, daß die Schreib­
weise der italienischen Presse und die 
Haltung des italienischen Rundfunks mit 
keinen bedeutsameren • militärischen Vor­
bereitungen Italiens zur See und zu Lan­
de begleitet sei. »O e u v r e« ist der An 
s'cht, daß Italien vor der definitiven Fest 
Setzung seiner Haltung eine große Kam­
pagne eröffnen werde, deren Ziel die Be- 
eindruckung des italienischen Volkes wä- 
re- Der »J o u r« erinnert daran, daß Ita- 
jien vor 25 Jahren auf der Seite der Alli- 
'■srten in den Krieg getreten sei. Italien 
müssc wissen, d aß  es vor seiner letzten 
Entscheidung die Verbündeten auf der 
anderen Seite des Rubikons finden würde. 
Die Alliierten würden einmütig, vielleicht 
baurig, aber fest entschlossen und auf die 
Antwort vorbereitet sein. Die Blätter be- 
fesnen sich auch mit der schwierigen La 
"e Schwedens, Im Le tertikel des »J o u r .  
b a 1« wird darauf hingewiesen, das

Schweden fest entschlossen sei, seine Neu 
tralität zu verteidigen. Die Neutralität 
könne aber nicht nur in einem Sinne aus­
gelegt und einseitig sein. Das Blatt ist der 
Ansicht, daß die schwedische Eisenerzpro 
duktion nicht zur Gänze für Deutschland 
reserviert bleiben dürfe, welches die W as 
serstfaße von Lulea nach den baltischen 
Häfen verwenden würde.

Das » J o u r n a l «  veröffentlicht im Zu­
sammenhänge mit der schwedischen Neu­
tralität einen Artikel des Generals D u - 
v a  1. Der Verfasser erhebt die Frage, wie 

Deutschland sich Schweden gegenüber 
verhalten werde, wenn es sich stark ge­
nug fühlen würde, um Schweden angrei­
fen zu können. Wenn Deutschland bis 
jetzt kein Interesse an der Verletzung des 
schwedischen Territoriums hatte,. so le­
diglich deshalb, weil die schwedische Ar­
mee die deutschen Truppen nicht in der 
Flanke bedrohe. Heute sei d ie ,Situation 
nach Ansicht des Verfassers völlig ge­
wandelt. Die deutschen Truppen würden 
keinesfalls von der See aus in Schweden 
eindringen, sondern aus der Richtung von 
Trondhjem, sodaß die schwedische Ar­
mee plötzlich in zwei Teile aufgeteilt wür­
de. Eine derartige deutsche Aktion würde 
jedoch keinesfalls die Alliierten überra­
schen, da die Aktivität der deutschen Luft­
waffe und der Landstreitkräfte wachsam  
verfolgt werde.

L o n d o n ,  6. Mai. (Avala.) R e u t e r  
berichtet: Das Hauptaugenmerk der heu­
tigen Londoner Morgenblätter ist der 
Fortsetzung der Unterhausdebatte über die 
Ereignisse in Norwegen gewidmet. In 
diesem Zusammenhänge bringt die Presse 
die Meinung zum Ausdruck, daß das Par­
lament mit seinem Endurteil über diese 
Ereignisse solange zurückhalten möge, bis 
die Regierung in die Lage versetzt sei, 
ihren Anteil an diesem Unternehmen u. 
die damit zusammenhängenden Probleme 
detailiert darzustellen. Die » T i m e  s« 
anerkennt die Entschlossenheit und Tap­
ferkeit Chamberlains, indem sie gleichzei­
tig  betont, daß in der Regierung gewisse 
personale Veränderungen möglicherweise

vonnöten seien. In der britischen O eff en t- . 
lichkeit herrsche die Ansicht vor, daß 
dem engeren Kriegskabinett größtmögli­
che Macht sow ie die Möglichkeit zu ho­
mogenen u. raschen Aktionen eingeräumt 
werden müsse. Die Mitglieder des enge­
ren Kriegskabinett müßten nach Ansicht 
der »Times« von ihren laufenden Geschäf­
ten entlastet werden, und zwar durch Er­
nennung von mehreren Stellvertretern. 
Dies würde dem Kriegskabinett die Mög­
lichkeit geben, sich vollkommen der Ue- 
berprüfung der Lage sow ie der neuen Be­
schlüsse zu widmen.

Die »Times« empfiehlt ähnliche Maß­
nahmen auch im Hinblick auf die höch­
sten Kommandostellen. Nach Ansicht des 
Blattes müßten die Chefs des Großen Ge­
neralstabes, de Luftwaffe u. der Admira­
lität verantwortliche Stellvertreter erhal­
ten.

Der » D a i l y  T e l e g r a p h «  schreibt: 
»Die Regierung ist sich ihrer Pflicht, die 
britische Oeffentlichkeit über die Ereignis 
se genauestens zu informieren, völlig be­
wußt. Die Regierung hat keinesfalls die 
Absicht gehabt, der englischen Oeffent­
lichkeit ew as zu verschweigen. Anderer­
seits hat die britische Oeffentlichkeit w ie­
derholt bewiesen, daß sie der Regierung 
durch ihre Haltung die Arbeit nicht zu er­
schweren wünsche. Selbstverständlich 
wird die Oeffntlichkeit ihr endgültiges Ur 
teil über Norwegen nach Eintreffen der 
Antworten auf ihfle Fragen zu fällen w is­
sen.«

Im weiteren Verlaufe des Aufsatzes 
heißt es u. a., daß die Regierung erwar. 
tungsgemäß dem Unterhaus mitteilen wer 
de, inwieweit sich ihre Erwartungen be. 
züglich der Unterstützung des norwegi­
schen Widerstandes durch die alliierten 
Truppen erfüllt haben.

Der » D a i l y  H e r a 1 d« schreibt, man 
müsse es der Regierung verübeln, daß sie 
die Lage in Norwegen von allem Anfang 
an allzu optimistisch beurteilt habe. Dies 
sei insbesondere in d. Ministerreden zum 
Ausdruck gekommen. Mit dieser Erschei­

nung werde das Unterhaus sich im Laufe 
dieser W oche zu befassen haben.

L o n d o n ,  6. Mai. (Avala.) H a v a s  
teilt mit: W ie »Daily Telegraph« und 
»News Chronicle« berichten, wurde W in­
ston C h u r c h i l l  zwecks Koordinierung 
der Entscheidungen über die weitere 
Kriegführung mit neuen Ermächtigungen 
ausgestattet. In Hinkunft würden die 
Chefs der britschen Generalstäbe bezüg­
lich der Koordinerung der Kriegsaktion 
ausschließliche Kompetenz besitzen, und 
zwar unter Vorsitz Churchills. Dieser wür 
de demnach der einzige Vertreter der Ge. 
nealstäbtz im Kriegskabinett sein. Diese 
bedeutsame Reform sei eine Folge der 
Kritik über die Zeitverluste in Norwegen- 
Churchills Ermächtigungsdekret werde im 
Verlaufe dieser W oche im Unterhaus zur 
Kenntnis gebracht werden.

T o k i o ,  6. Mai. (Avala.) D o m a i be­
richtet: Die japanische Presse kommen­
tiert auch weiterhin den Sieg der deut­
schen Truppen in Norwegen. In den poli­
tischen Erw ägungen konstatiert die jap a ­
nische Presse, daß  G roßbritannien gew isr 
se Versprechungen nicht eingehalten ha­
be. »K o k u m i n S c h 1 n b u n« betont 
in seiner B etrachtung, daß England in 
Norwegen klar und unm ißverständlich be 
siegt worden sei, wie dies schon vorher in 
Polen und Finnland geschehen sei. W ie­
derum habe es sich herausgestellt, daß 
die englischen Versprechungen geringen 
W ert besitzen. Japan könne die weitere 
Entwicklung der Dinge ruhig abw arten.

N e w y o r k ,  6. Mai. (Avala.) » C h r i ­
s t i a n  S c i e n c e  M o n i t o r «  befaßt 
sich mit der Zusammenziehung englisch- 
französischer Seekräfte im östlichen Mit­
felmeer und meint, daß diese Aktion ledig 
lieh ein M anöver darstelle, dessen Ziel da­
rin liege, die Aufmerksamkeit der W eltöf­
fentlichkeit von den deutschen Erfolgen in 
Norwegen abzulenken. Das amerikanische 
B latt stellt ferner fest, daß diese Flotten­
aktion der Ausbesserung der Prestige der 
W estm ächte gegenüber den Neutralen zu 
dienen habe.

SlottenfonlroHe an der Schelde
Holländische M aßnahmen gegen eventuelle Verwicklungen

B r ü s s e l ,  6. Mai. (Avala.) Das Deut­
sche Nachrichtenbüro meldet: Die hollän 
dischen M ilitärbehörden haben alle die 
Schelde-M ündung passierenden Schiffe 
unter die Flottenkontrolle gestellt. In bel­
gischen Reederkreisen hat diese M aßnah­
me der holländischen Behörden eine ge­

wisse Beunruhigung ausgelöst. In belgi­
schen Kreisen wird erklärt, daß sich Hol­
land praktisch das Recht der Sperre der 
Schelde für den Fall eines Krieges heraus 
genommen habe. Der H aager belgische 
Gesandte hat an seine Regierung die Fra 
ge gerichtet, ob die belgische Regierung

gegen diese M aßnahm en Protest einlegen 
werde. Nach einer M eldung der »Nation 
Beige« wird diese M aßnahm e in Belgien 
dahin ausgelegt, daß sie weniger gegen 
die belgische Schiffahrt als vielmehr ge­
gen die Einreise unerw ünschter Touristen 
gerichtet sei.

Ankara und Sofia dementieren
S o f i a ,  6. Mai. (Avala) Die B u lga­

risch e  T o le g ra p h e n ag e n tu r b e rich te t: 
Im Z u sam m en h an g  m it den  im  A us­
land  v e rb re ite ten  N a c h ric h te n  ü b e r 
tü rk isch e  T ru p p cn zu sam m cn z ic ln in -  
gen in  T h ra z ie n  ist die B u lg arisch e  
T e le g ra p h cn a g e n lu r zu d e r  F e s ts te l­
lung e rm äch tig t, dass von so lchen  
T m ppcnzušam m vnziC h tihgcn  in Sofia 
n ich ts  b ek an n t ist, sodass die daran  
gek n ü p ften  V orausse tzungen  u n b e ­

g rü n d e t e rsch e in en .
A n k a r a ,  6. Mai. (Avala) D ie Ana- 

to lische  N a c h ric h te n a g e n tu r  b e ric h te t: 
D ie A gence H a v a s  v e rö ffen tlich te  e i­
ne N ach rich t, derzu fo lge  s ta rk e  tü r ­
k ische  S tre itk rä fte  an  d e r  tü rk isc h -  
g riech isch en  G renze k o n z e n tr ie r t sei­
en  u n d  d ass  d iese  N a c h ric h t in  A then  
E rreg u n g  h e rv o rg e ru fen  habe . Die 
A nato lischc  N a c h ric h te n a g e n tu r  is t zu 
der E rk lä ru n g  -e rm äch tig t, d ass  d iese 
N a c h ric h te n  ke in esfa lls  d e r  W irk lic h ­
k e it entsprechen. D ie N achrichten von

an g eb lich en  tjirkisQ hen T ru p p e n z u -  
sam m eh z ieh u n g en  w erd en  h ie m it ka­
tegorisch  d em en tie rt.

Börse
Z ü r i c h ,  6. Mai. D e v i s e n :  Beograd 

10, Paris 8.775, London 15.49, Newyork 
446, Brüssel 74.90, M ailand 22.50, Amster 
dam 236.75, Berlin 178,62, Stockholm 106 
Sofia 5.50, Budapest 79.50 W are, Athen 
3.10 W are, Bukarest 2.37 W are, Istanbul 
3.12 W are, Helsinki 8.50 W are, Buenos 
Aires 102.25.
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Mittelpunkte der Kriegsoperationen
B e r l i n  meldet: Zahlreiche englische Kriegsschiffe versenkt, Hegra und R öros eingenommen, Angriffe bei Narvik abge- 
wiesen, Kapitulation der Norweger nördlich von Lrondhiem /  L o n d o n :  Eisenbahnlinie Narvik-schwedische Grenze 
nach wie vor in den Händen der alliierten Truppen / S t e f a n i  meldet Verstärkung der Engländer bei Narvik durcv 

französische Truppen
B e r l i n ,  6. Mai. (D eutsches Nachrich­

tenbüro.) Am 4. d. haben starke feindli­
che Streitkräfte mit Hilfe von Flugzeugen 
N a r v i k  w iederholt angegriffen. Die An 
griffe: wurden mit U nterstützung der deut 
sehen Luftwaffe abgew iesen. Die deut­
schen Truppen m arschieren von Stein- 
kjer aus in der Richtung nach Norden. 
Neben N a m  s o s ist nun auch G r  o n g  
eingenommen worden. Der norwegische 
Befehlshaber in diesem Gebiete hat bedin 
gungslos kapituliert. Bei R ö r o s  und 
T  r y s i 1 sind' nur mehr Säuberungsaktio­
nen im Gange.

D eutsche Flugzeuge haben —  w ie in 
Sondermeldungen berichtet w u r d e —  am
3. Mai durch Bombenwürfe ein britisches 
30.000-Tonnen-Schlachtschiff, einen Kreu 
zer und ein schw eres T ransportschiff ver 
senkt. Am 4. Mai erfolgte die Versenkung 
zweier feindlicher Handelsschiffe und vor 
Narvik die V ersenkung eines ehemaligen 
polnischen Zerstörers. Im Skagerrak und 
an der Küste N orwegens w urden durch 
M inensucher, W achboote, Schnellboote u. 
W achflugzeuge in der Zeit vom 8. April 
bis 4. M ai 23 feindliche T auchboote ver­
senkt. Im H andelskriege w urden in der 
gleichen Zeit tro tz des hohen Engage­
m ents in Norwegen bis jetzt 2,300.000 
Tonnen Schiffsraum versentk.

O s l o, 6. Mai. Gestern vorm ittags hat 
sich die Besatzung der norwegischen Fe­
stung H e g r a  an der Bahnstrecke, die 
■von Trondhjem  nach Schweden führt, den 
Deutschen ergeben. 15 Offiziere und 150 
M an streckten die W affen. Die Norweger 
kämpften bis zur W affenstreckung so tap 
fer, daß  ihnen die Deutschen die m ilitä­
rischen Ehrenbezeugungen leisteten. Um 
13 Uhr w urde auch R ö r o s  von den Deut 
sehen eingenommen. In den V orm ittags­

stunden w urde die S tad t von deutschen 
Flugzeugen heftig bom bardiert, worauf 
sich die Kommandostellen der Norweger 
und der Deutschen auf die Räumung der 
S tadt durch die norwegischen Truppen ei­
nigten.

R o m, 6. Mai. (Avala.) »G i o r n a 1 e 
d’I ta  1 i a« schreibt, daß die Alliierten in 
Norwegen tapfer gekäm pft hätten. Das 
Blatt schreibt: »Angesichts der großen Er 
fahrungen der deutschen Soldaten haben 
die vortrefflich eingeübten englischen Sol 
daten die ganze Uebermacht des Gegners 
zu spüren bekommen. Es w äre jedoch 
übertrieben, wenn man sagen würde, daß

die Engländer und Norweger nicht genug 
tapfer gewesen wären. Im Gegenteil, Au­
genzeugen berichten, daß die Engländer 
und die Norweger tapfer gekäm pft haben 
W enn die Engländer behaupten, daß  die 
rasche Zurücknahme ihrer Truppen keine 
Verluste gebracht habe, so bedeutet dies 
keinesfalls, daß  es sich um einen Flucht­
versuch gehandelt hat. Es handelte sich 
um den einfachen Befehl, die Fühlung­
nahme mit dem Feind abzubrechen.«

L o n d o n ,  6. Mai. In britischen militä­
rischen kreisen w ird behauptet, daß die 
Bahnstrecke Narvik— schwedische Grenze 
vollkommen unter der Kontrolle der alli-

Berlin kündigt entscheidende 
Ereignisse an

ANKÜNDIGUNG EINER BLITZAKTION, WENN DIE ALLIIERTEN EINEN NEU­
EN KRIEGSSCHAUPLATZ FINDIN SOLLTEN.

B e r l i n ,  6. Mai. Die U n i t e d  P r e ß  
veröffentlicht im Zusam m enhänge mit der 
Situationsentw icklung im Süaosten die 
nachstehende, aus deutschen amtlichen 
Kreisen erhaltene Erklärung:

»Unsere Reaktion auf die Entwicklung 
auf dem Balkan in der Richtung einer 
Ausweitung des Krieges auf den europäi­
schen Südosten w ird ebenso beschaffen 
sein w ie in Norwegen. W ir w erden die 
britische Aggression mit einer Blitzaktion 
beantw orten. W ir w erden früher kommen 
und auch bleiben. Die norwegische Aktion 
w ar im vollsten Sinne des W ortes eine

G eneralprobe für die entscheidende Ak­
tion, vor der w ir je tz t stehen.«

W ie die United P reß  hiezu bemerkt, ist 
diese Erklärung so auszudeuten, daß 
sich /der erste Teil auf den Balkan, der 
zweite hingegen auf den W esten bezieht. 
W ie versichert wird, steht im W esten ei­
ne große deutsche Offensive bevor. In 
deutschen Kreisen wird hinsichtlich der 
K riegsausweitung faktisch nur von Eng­
land ausgehen werde, das von allem An­
fang an von dieser Absicht geleitet w or­
den sei.

ierten Truppen steht. Narvik komme M  
deutsche T ransporte  durchaus nicht in 
Frage, da die 40 Kilometer langte Bahn­
strecke 19 Tunnels aufweise, die im Be­
darfsfälle sofort gesprengt werden kön­
nen.

S t o c k h o l m ,  6. Mai. H a v a  s berief 
tet: W ie die Schwedische Nachrichten­
agentur berichtet, ist der norw egische Ge 
neralstab nach dem Norden verlegt wor­
den. Der M obilmachungsbefehl bleibt in 
Kraft.

L o n d o n ,  6. Mai. W ie der Londoner 
Rundfunk mitteilt, w urden deutsche An­
griffe nordöstlich von Narvik abgewiesen 
Der Hafen ist leer und es scheint, daß 
sich die Deutschen an der Küste sammeln. 
In der S tad t wurden mehrere deutsche Ah 
teilungen umzingelt.

S t o c k h o l m ,  6. Mai. S t e f a n i  be­
richtet: Vier französische Alpenjägerba­
taillone sind zur V erstärkung der Englän­
der nach Narvik abgegangen. Die Lage b. 
Narvik ist unverändert. D as schlechte 
W etter behindert sehr die Operationen. 
Den Deutschen gelang es bis jetzt, alle 
Angriffe des G egners abzuweisen. Die 
deutschen Truppen bei Narvik setzen sich 
ausschließlich aus ostm ärkischen und bay 
rischen Alpenjägerform ationen zusammen 
die für den W inter-G ebirgskam pf bestens 
ausgerüstet sind. Zwischen Narvik und 
Trom sö leisten die Norw eger noch Wi­
derstand. Die N orw eger legen aber im­
mer mehr und mehr die W affen nieder. 
Bis je tz t ergaben sich zwei norwegische 
Generale, acht Oberste, 400 subalterne Of 
fiziere und 17.000 Mann einschließlich 
der Unteroffiziere. Die N orw eger klagen 
über die ungenügende Hilfe titer Alliierten. 
Die deutsche Luftwaffe konzentriert jetzt 
ihre T ätigkeit auf Narvik.

Der Ruf nach einer energischen 
Regierung in England

Norwegen nach Ansicht G arvins eine Lehre für Großbritannien /  Wie Reuter die Ursachen 
der Niederlage in Norwegen auslegt /  Der Mißerfolg der Alliierten nun amtlich öargelegt

L o n d o n ,  6. Mai. (Avala.) R e u t e r  
meldet: In seinem Sonntagsartikel schreibt 
der bekannte englische Publizist G a r -  
v in ,  man müsse dem engeren K riegska­
binett die größtm öglichste M acht einräu­
men. Dieses engere K abinett m üßte sich 
nach Ansicht G arvins über alle Ressorts, 
Über jegliches M ißtrauen und über alle 
Vorurteile hinw egsetzen. Dieses Kabinett 
m üßte nach seinem besten W issen und 
seiner besten U eberzeugung handeln, um 
auf diese W eise die grundlegenden Anlei­
tungen für die w eitere Fortsetzung des 
Krieges zu geben. »W enn w ir einige Ver­
änderungen innerhalb der Regierung for­
dern«, schreibt Garvin, »so zielen w ir da­
mit nicht im geringsten auf die Persön­
lichkeit Cham berlains. W ir verlangen von 
ihm nur eine Umbildung in der A rt und 
W eise, die die Regierung zur weiteren 
und besseren Kriegführung befähigen 
wird. Dies ist nicht nur eine Forderung 
des englischen Volkes, sondern auch der 
Verbündeten. W ir w iederholen: w ir b rau ­
chen ein engstes Kriegskabinett, das sich 
aus einigen fähigen und entschlossenen 
M ännern zusam m ensetzen soll, die bereit 
sind, sich ihrer Aufgabe mit allen M it­
teln zu widmen.«

• Garvin erklärt an einer anderen Stelle 
in seiner W ochenschau, daß die Ereig­
nisse in Norwegen richtig genommen kei­
ne Niederlage, sondern lediglich eine Leh 
re für die Alliierten gewesen seien. Man 
könne vielleicht dem Schicksal danken, 
daß diese Lehre noch rechtzeitig gekom­
men sei, bevor ein irreparables Unglück 
geschehen w äre. Garvin empfiehlt der eng 
fischen Opposition, zwecks S tärkung der 
Regierung ihre Vertreter in das Kriegs­
kabinett zu entsenden.

L o n d o n ,  6. Mai. (Avala.) R e u t e r  
berichtet: E rst jetzt werden die Einzelhei­
ten über die Geschichte des Expeditions­
korps der Alliierten in Norwegen bekannt 
Die Geschichte begann schon im Finni­
schen Kriege, als Deutschland immer 
mehr Interesse an der Erzversorgung aus 
Schweden zu zeigen begann. Das für Finn 
fand bestim m te Expdetionskorps, das sich 
aus 100.000 Mann zusam m engesetzt hat­
te, befand sich zur Gänze auf Urlaub, als 
die Deutschen den Angriff auf Norwegen 
vollzogen. Einige Abteilungen, insbeson­
dere die Flugabw ehrartillerie, w aren nach 
Frankreich abgegangen. Nur ein einziges 
Bataillon, in welchem 60 Prozent der Of­
fiziere versam m elt waren, ist m arschbe­
reit gewesen. Allgemein gesagt: das für 
Finnland bestim m te Expeditionskorps 
w ar unberührt und es bestand der 
W unsch, diese Truppen für den Fall eines 
deutschen Angriffes auf Skandinavien mit 
Zustimmung Norwegens und Schwedens 
einzusetzen.

W enn es Norwegen für notw endig be­
funden hätte, auf den nahenden deutschen 
Ueberfall Alarm zu schlagen, so hätten 
w ir sofort die w ichtigsten norwegischen 
Häfen wie Bergen, Oslo, Stavanger, N ar­
vik und Trondhjem  besetzt. Diese Aktion 
hätte jedoch nur dann durchgeführt w er­
den können, wenn Norwegen unsere Hilfe 
angeforderte hätte. Es w ar zu erw arten, 
daß  die Deutschen Bergen und Oslo be­
setzen würden. Man dachte auch, daß die 
Deutschen von Trondhjem  gegen Norden 
vorstoßen würden. Norwegen w ar jedoch 
vollkommen unvorbereitet, um sich entge­
gensetzen zu können. Die Deutschen ha­
ben Bergen, S tavanger und Narvik rasch 
eingenommen. Sicher ist wohl, daß die Al­

liierten die Gelegenheit verpaß t haben, 
diesen deutschen Schritt zu verhindern. 
Es w ar jedoch klar, daß etw as getan 
werden mußte, um die Norw eger In ih­
rem W iderstand zu erm utigen. Es w a r die 
Pflicht unserer ersten Truppen, die Lan­
dung in Norwegen zu ermöglichen. Nach 
unserer Landung bei Narvik trafen fran­
zösische Infanterieverbände ein, die ohne 
jegliche Störungen an Land zu gehen ver­
mochten. Der Kommandant ließ diese T rup 
pen vollkommen richtig nach der Landung 
vergehen. Er w urde jedoch von deutschen 
Truppen, deren Basis in Trondhjem  stand, 
in die Flanke angegriffen und von den b e ­
reits vorangegangenen Truppen ■abge­
schnitten. Die Infanterie hat bei dieser Ge­
legenheit tapfer gekämpft. Sie nahm alle 
Positionen ein, von denen aus die Lan­
dung der französischen T ruppen geschützt 
werden konnte.

Die bei A n d a l s n e s  unter dem Be­
fehl des Generals M o g a n  gelandeten 
Truppen stießen zunächst auf keine 
Schwierigkeiten. Sie erhielten jedo-b ei­
nen dringenden Hilfetuf der Norw eger u. 
eilten nach Lillehammer. Die Ankunft der 
Alliierten übte in Lillehammer große W ir 
kung aus und hob die M oral der norw e­
gischen Truppen, in zwei W ochen kämpf 
ten die Truppen mit einem viel stärkeren 
Gegner. Schließlich kam der Befahl zu* 
Räumung M ittelncrwegens. Dies geschah 
ohne Verluste, obwohl uns tre Truppen 
bei der Einschi lfm,g der Mu.Tt.on und 
der A usrüstung g ieß e  Schw ijdgkeiten 
hatten. Kaum w aren unsere T -ansport- 
schiffe eingctrolfe.i, wurden sie ven deuf 
sehen Luftsweitkräften unablässig bom 
bardiert. Es war daher nötig geworden, 
einen Teil dv; M aterials zu vernichten.

So w urde ein Teil des M aterials gleich 
nach der Land ing  der Franzosen ir  Nam- 
508 vernichtet. Der einzige Luftstützpunkt 
der Alliierten m ußte dem G egner über­
lassen w erden. Die deutschen Truppen be 
setzten sofort alle Flugbasen in M ittel- «• 
Südnorwegen, so d aß  sie in der Lage wa­
ren, die T ruppenlandungen der Alliierte« 
zu behindern. D er Kom m andant der nor­
wegischen Truppen h a t seinen S tab nach 
Norden verlegt. Man erw arte t unter sei­
nem Kommando die Sam m lung einer g r° ' 
ßen Anzahl von Truppen.

Lo n d o n, 6. Mai. R e u t e r  berichtet- 
Die V ertreter der Presse erhielten vo« 
m aßgeblicher Seite die nachstehende Daf 
Stellung der Um gruppierung in Norwe­
gen:

»W ir geben zu, in Norwegen einen M«3 
erfolg erlitten zu haben. W arum  ist 
hiezu gekommen? Vor allem deshalb» 
weil die Deutschen uns zuvorgekomtne« 
sind. Dies wurde ihnen dadurch ermög­
licht, weil w ir nicht die N eutralität ei«65 
kleinen ungeschützten Landes verletze« 
wollten. Die Deutschen hatten diesbezüg­
lich keine Bedenken. Dies gab  ihnen ei«®« 
zeitlichen Vorteil von vier T agen. Ei« 
zw eiter Grund unseres M ißerfolges lfagt 
darin, daß  w ir —  wie w ir es jetzt ei«- 
sehen —  ungenügende Truppen für «,e 
Kriegführung zu Lande entsendet habe«- 
Der deutsche Erfolg ist in großem  Maß6 
auch dem V errat Quislings und sei«6r 
Gruppe zuzuschreiben.

W ir haben augenblicklich die Kontrolle 
über Südnorwegen verloren. Eineinhalb 
Millionen Norw eger sind nun unter der 
Kontrolle der Okkupatoren. Auf der ande­
ren Seite ist dieser Pseude-Sieg — wir 
können ihn nicht als Sieg bezeichnen, da 
der endgültige Sieg erst kommen wird 
—  ohne Schlagw irkung bezüglich unserer 
Blockade geblieben. Im Gegenteil, die 
Deutschen w erden sich der südnorwegi­
schen Häfen nicht bedienen können. w ,r 
haben außerdem  vorgesorgt, daß alle 
Luftstützpunkte vernichtet werden, die 
den Deutschen als Angriffsbasis gegen 
England dienen könnten.

Es ist ferner zu berücksichtigen, daß 
(F o rtse tzu n g  Seite 3)
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Westmächte-FIotte vor Alexandria
Starke türkische Truppenzufammenziehungen in Thrazien / Der Schwerpunkt der europäischen Lage in das Mrtteimeer verWt

K a i r o ,  6. Mai. Der R e uft  e r-Vertre­
ter berichtet über das Eintreffen des er­
sten- Teiles des englisch-französischen 
Flottengeschwaders vor Alexändria. Am 
M eeresufer sei beim Eintreffen der Flotte 
der Alliierten Begeisterung manifestiert 
worden. Die Flotte lief in voller Kriegs­
bereitschaft ein. öeste rn  nachm ittags tra ­
ten w eitere Einheiten ein. Auch im Laufe 
des heutigen V orm ittags sind weitere 
Kriegsschiffe im Hafen vor Anker gegan­
gen. '2  -

S o f i a ,  6. Mai. Die Agence H a v a s 
berichtet: S tarke Trüppenzüsam m enzieh- 
tingen der Türken auf dem europäischen

Teil der Türkei haben in der bulgarischen 
H auptstadt große Erregung hervorgeru­
fen. In politischen Kreisen Sofias ist man 
dffr Meinung, diese M aßnahmen seien an­
gesichts der loyalen Haltung Bulgariens 
nicht gerechtfertigt, deshalb dürfe man 
sie nicht unterschä-tzen. Diese Truppen- 
’koftzenträtionen — so meldet Havas —  
stehen offenbar - in Verbindung mit der 
britischen Aktivität im östlichen M ittel­
meer. Man glaubt auch, daß  sie auf eng­
lische Aufforderung hin vorgenommen 
würden. "

R o m ,  6. Mai. In römischen politischen 
Kreisen ist man der Ansicht, daß der

Schwerpunkt der europäischen Lage in 
das M ittelländische M eer verlegt wurde. 
Presse und politische Kreise erklären, die 
Alliierten hätten in Norwegen eine schwe­
re Niederlage erlitten, deshalb sei aus 
Gründen des politischen Prestiges der 
Schwerpunkt ins M ittelmeer verlagert w or 
den. D as » G i o r m a l e  d’I t ä l i a «  
schreibt, Italien werde auf jede wie immer 
geartete D rohung sofort reagieren. Das 
italienische Volk könne den Zwedk der 
alliierten Flottenaktion noch nicht erseh­
en, es bleibe aber auch nach wie vor kühl 
und kaltblütig. Sollten sich jedoch die eng 
lisch-französischen Aktionen als Provoka­

NACH EINER DEUTSCHEN HALBAMTLICHEN DARSTELLUNG.

- R o m ,  6. Mai. Die italienische Presse 
bringt eine deutsche halbamtliche D ar­
stellung der weiteren K riegspläne der Al­
liierten. In dieser D arstellung heißt es
u._ a„ daß die W Cstmäctitep nachdem sie 
die deutsche O kkupation Norwegens nicht 
zu verhindern vermochten,, Kriegsverwick 
lungen. andersw o m  entfesseln versuchen 
würden.-Es habe daher den Anschein, daß 
das Zentrum des Kriegsw irbels’ vom Nor­
den nach dem S üden verlagert w u rd e .— 
Die W estm ächte hätten durch ihre Flot­
tenaktion im Mittelmeer, "sowie durch ih­
re P ropaganda im europäischen Südosten 
bewiesen, daß sie zu einem frontalen Krie

ge gegen Deutschland unfähig seien. Sie 
hoffen jedoch, durch verschiedene Intrigen 
die neutralen Staaten in den Kriegswirbel 
zu zerren, w obei sie an Aegypten und an 
den Balkan dächten. In deutschen Kreisen 
g laubt man ferner, daß die W estm ächte 
die im M ittelmeer befindlichen Handels­
schiffe zu T ruppentransporten  für d ie 'A r­
mee des Generals W  e y g a n d  benützen 
wurden. Es sei daher nicht ausgeschlos­
sen, daß  die im Nahen Osten konzentrier­
te Armee der Alliierten -in verschiedenen 
Zonen des M ittelmeeres und d es  Balkans 
entsendet w erden könnte.

RotarOKongreß in Zagreb
JUSTIZMINISTER A. D, DR. VIKTOR RUŽIČ ZUM GOUVERNEUR FÜR

JAHR 1940-41 GEWÄHLT.
DAS

Vergangenen Sam stag und Sonntag 
wurde in Zagreb der- Jahreskongreß der 
jugoslawischen R o t a  ry-K lubs, die so­
genannte ßistriktskohfereitz, 1 abgehatten. 
Den Vorsitz führte der bisherige Gouver­
neur des jugoslaw ischen R otary-D istrikts

unsere Nordseeflotte heute noch stärker 
Ist als vor drei W ochen-' Für uns ist es 
Wichtig, daß wir in den letzten drei W o­
chen ein gutes Drittel der, deutschen Flot­
te. vernichtet haben. Unser Sieg an der 
skandinavischen Küste hat uns die Ver­
stärkung der Seestreitkräfte im M ittelmeer 
ermöglicht," wo jetzt d ie . größte .Anzahl 
der Flotteneinheiten seit Gedenken ver­
sammelt ist. . Das ist sehr wichtig im Hin­
blick auf die Lage der Staaten im euro­
päischen Südosten. Auf keinem der Mee­
re -befindet sich heute auch nur ein grö­
beres deu tsches Kriegsschiff. Ihre berühm 
ten Gespenster, die Taschenkreuzer, exi­
stieren nicht mehr. 'A1ld Meere sind jetzt 
frei für den Handel der Alliierten. Das 
bedeutet eine Entlastung für Unsere Kriegs 
flotte, die nicht mehr die Handelsdäm pfer 
zu begleiten braucht. Anderseits kontrol­
lieren wir ganz Nordnorwegen, das wir 
Um jeden Preis halten w erden. Dadurch 
verhindern wir die deutsche Versorgung 
über die Nordsee, w as auch unser H aupt­
ziel gewesen ist. Den Deutschen blieb nur 
noch das Baltikum. Unsere Blockade w ur­
de durch die jüngsten Ereignisse in Nor­
wegen nur noch mehr gefestigt.

W as- haben die Deutschen gewonnen? 
Me erhielten Südnorwegen, verloren aber 
Mle Chancen zur See. Die kleinen Völker 
können uns daher fragen: Ihr habt Nor­
wegen die Hilfe versprochen. W as habt 
ihr getan? W ir können ihnen antw orten: 
Wir sind bereit allen kleinen Völkern zu 
helfen, doch müssen sie die Hilfe recht­
z e it ig  artfordern, bevor'es zu spät ist. E r­
folgreiche Hilfe kann, nicht in einigen T a ­
gen organisiert werden,, wenn der Feind 
schon die wichtigsten Positionen besetzt 
hat. Ebenso ist es auch .wichtig, daß sie 
auch zu Hause Ordnung machen, die Lan 
desverteidigung festigen : und mit. den 
Quislingen ; ab rechnen. Die Lage ist nicht 
50 fatal, wie man sieht. W ir geben unse- 
ren Mißerfolg zu. w ir erklären, zu lapg- 
Sam gewesen zu sein, seid jedoch über­
zeugt daß dies nie- mehr der Fall sein 
wird.«

Ing. Radovan A l a u p o v i č  aus Zagreb, 
der in seiner Eröffnungsansprache nicht 
nur eine stattliche Anzahl jugoslaw ischer 
Rotarier aus allen Teilen des Landes, son­
dern auch zahlreich»» illustre G äste oes 
Auslandes begrüßen  konnte. U. a. w aren 
anw esend: der gewesene Gouverneur des 
Schweizerischen D istrikts Dr. Eugen 
N i e n h a  u s aus Basel als bevollm ächtig­
ter V ertreter der Zentralleitung des Rota­
ry International, der Gouverneur des ru­
mänischen D istrikts Fürst B, r a n c o v e- 
a n u , der Gouverneur des-bulgarischen 
D istrikts Generaldirektor Ing. B o s k o v  
aus Sofia, der Gouverneur des ungari­
schen D istrikts Dr. Bela von E n t z und 
zahlreiche andere Rotary-M itglieder aus 
Ungarn. An. S. M. König Peter und an S. 
kgl., H. Prinzregent Paul, der bekanntlich 
Ehrengouverneur des jugoslawischen Ro­
tary-D istrikts ist, w urden Ergebenheitsde­
peschen abgeschickt. Die Beratungen und 
Vorträge nahmen sodann fast den ganzen 
Sam stag, und den Sonntagvorm ittag in 
Anspruch. Bei den W ählen w urde der 
gewesene Justizm inister und frühere Ba- 
nus von Kroatien Dr. Viktor R u ž i č 
zum Gouverneur des jugoslawischen Di­
striktes für das Jahr 1940-41 gewählt. 
Der Rotary-Klub M a r  i b o r  w ar bei der 
Distriktskonferenz durch eine stattliche, 
16 M itglieder zählende Abordnung (mit 
dem Präsidenten Ing. š  1 a-j m e r an der 
Spitze) vertreten.

w o nun schon bald  die Gememdewahlen 
stattfinden würden, aus diesem Artlaß W ei 
sungen über ihre Haltung bei den W ahlen 
von den geeinigten Radikalen gerichtet 
würden, erachte es die Fraktion als Ihre 
Pflicht, die selbst zu tun. In dem Aufruf 
heißt es w eiter:

■ »Diese W ahlen haben zw ar nur lokalen 
C harakter, aber ihre Bedeutung für die 
politischen Verhältnisse im B anat K roati­
en darf keinesfalls unterschätzt w erden. 
D as B anat Kroatien ist auf nationalertkro­
atischer G rundlage formiert, in diesem 
B anat lebt aber eine sehr große Anzahl 
von Serben, von denen die m eisten der 
Radikalen Partei angehört haben. W ir rieh 
ten deshalb an sie das Ersuchen, gele­
gentlich dieser W ahlen vor allem folgende 
zwei Ergebnisse zu erreichen urnFzu trach 
ten:

1. Ueberafrt sollen angesehene ehrliche 
und vernünftige Leute gew ählt werden, 
die es verstehen werden, die gesunden 
Volksinteressen in ihrer Gemeinde zu er­
kennen und zu vertreten ,

2. Es sollen Leute gew ählt werden, die 
gute Serben sind, die aber die Politik der 
V erständigung zwischen den Kroaten und 
Serben anzunehmen und durchzuführen 
verstehen, d a  diese Politik der Struktur 
Unseres Volkes und dem Gefüge unseres 
S taates entspricht.

W enn ihr von diesem M aßstabe aus­
geht, Wird es euch nicht schw er fallen, 
euch zu einigen und über Parteifragen, 
persönliche Momente und andere Unstim­
migkeiten hinwegzugehen. Auf diese Art 
w erdet ihr es am sichersten erreichen, daß 
die neue G em eindeverwaltung tatsächlich 
der Stimmung und der Auffassung des Vol 
kes in ihrer Gemeinde entspricht. W ir spre 
chen zu euch wohl als Radikale, müssen 
euch jedoch raten, euch überall mit den 
Serben zu verständigen, ohne Rücksicht 
darauf, welcher Gruppe sie angehören. 
Dieses gemeinsame Auftreten hat jedoch 
auf der vorhin erw ähnten Grundlage be­
gründet zu sein, da diese den Volks- u. 
Staatsinteressen am meisten entspricht.«

Kroatische Gemeinde- 
walilen und Serben

-. Wie: a u s  B e o g .r a  d gemeldet wird, ist 
in der letzten Folge des Organs des Ju­
stizminister Dr. Markovič »D e 1 o« 
auch ein Aufruf seiner Radikälgruppe ent­
halten, den die Fraktionsleitung »an die 
Serben,, insbesondere aber an die Radika­
len im Banat Kroatien« anläßlich der be­
vorstehenden Gemeindewahlen in oiesem 
Banat richtet.

ln dem Aufruf wird vor allem mit Be­
dauern festgestellt, daß die Fraktionen der 
Radikalen Partei leider auch heute noch 
nicht geejnigt sind, obwohl Dr. Markovič 
und seine Freunde bereits seit längerer 
Zeit die Einigung lebhaft betreiben. Da 
es infolgedessen nicht möglich erscheint, 
daß  an die Serben im B anat Kroatien,

Eine große Ubersichtsschau faschistischer 
Kunst.

R o m ,  Mai. Im Mai d. J. w ird die II. 
Ausstellung pes »Cremona-Preises« er­
öffnet werden. Dieses Ereignis hat, wie 
die »A g  i t« schreibt, unter dem künst­
lerischen und politischen Gesichtspunkt 
ein Interesse, das weit über die Grenzen 
Italiens hinausgeht und auch im Auslan­
de weitestens W iderhall und Sympathie 
he.rvorruft, wo der hohe, geistige Sinn der 
ausgestellten W erke nicht entgeht. In der 
Schau werden ausschließlich W erke der 
M alerei aufgenommen, die durch ein T he­
ma inspiriert wurden, das auch in diesem 
Jahre von Mussolini vorgeschrieben w ur­
de. »Die Getreideschlacht«, das heißt, der 
von Italien geführte Kampf, um durch die 
landw irtschaftliche Ausnutzung seines 
Gebietes den N ahrungsbedarf seiner Be­
völkerung sicherzustellen, ist das in die­
sem Jahre vorgeschlagene Them a.

Es ist nicht nötig, den menschlichen u. 
künstlerischen W ert darzulegen, da es 
sich von selbst versteht. Es wurden be­
reits 800 Kunstwerke von 700 Bewerbern 
eingesandt, von denen viele A uslandsita­
liener sind. Den am W ettbew erb beteilig­
ten Künstlern wurde die weiteste G estal­
tungsfreiheit überlassen, man verlangt 
von ihnen nur, daß die W erke in den vom 
Them a bestimmten Grenzen, mit künstle­
rischer Rechtschaffenheit und W ürde auf­
gefaßt und ausgeführt seien, indem jedes

tion heraussteMen, dann w erde Italien so­
fort m it schärfsten Gegenmaßnahmen an t­
worten.

S a l o n i k i ,  6. Mai. An der Ostküste 
Griechenlands konnten Operationen der 
englischen Flotteneinheiten beobachtet 
w erden. Saloniki dürfte nach hiesigen Er­
w ägungen einen strategisch wichtigen 
Punkt bilden, um den sich beide Seiten 
sehr interessieren. In Griechenland w ur­
den w eitere Klassen von Reserveoffizie­
ren für die M ilitärdienstleistung an den 
Grenzen eingezogen.

D ilettantentum  und jede Entstellung der 
W ahrheit ausgeschlossen sind. Also ge­
sunde Kunst für ein gesundes Volk. Und 
die ausgestellten W erke w erden in der 
T a t der beste Beweis dafür sein, wie 
sich vom faschist. S taat anerkannte und 
geförderte Kunst vollkommen und ohne 
individualistische Abirrungen zweifelhaf­
ten Ursprunges, in die vitalen Kräfte des 
Landes einreihen.

Arx: Verrat be-iRotz««
Reprise im Martborer Theater

A r x 1 „ V e r r a t  b e i  N o v a r a “ ist 
ein gesch ichtliches Drama, das sehr  
von dem , w as wir uns unter diesem  
Begriff vorstellen , abw eicht. E s treten  
keine K önige oder Fürsten auf, son ­
dern lediglich  Bauern, die für frem de  
Interessen in  frem den H e e r e n , als ge­
dungene Landsknechte in  D iensten  
sind. Aber all d iese Bauern, die sich  
in  ihren gesch ichtlichen  L andsknecht­
trachten, sei es in  französischen  oder 
ita lien ischen , auf der B ühne herum ­
tum m eln, sind und bleiben nur B au­
ern, deren H ände v iel leich ter d ie Axt 
und den P flug als das Schw ert m ei­
stern. D am it ist freilich  n icht gesagt, 
dass sie n icht tüchtige Soldaten w ä­
ren. Im Gegenteil: d ie Schw eizer sind  
ob ihrer T apferkeit bekannt und kein  
Sieg in  den K äm pfen der Zeitalterw en­
de ist ohne die Schw eizer ausgefoch- 
ten worden. Aber sie sind so sehr an 
ihre Scholle gebunden, dass sie m it 
ihren Pflichten  als Soldaten und Söld­
ner unbedingt in  K onflikt geraten m üs­
sen. D enn es besteht — so spricht 
uns Arx aus diesem  W erk — ein ew i­
ger Z w iespalt zw ischen  dem boden- 
verbundenen Ackerm ann und dem  
nach Abenteuern ausgezogenen Solda­
ten und Söldner. D ieser Z w iespalt hat 
den Schw eizer Bauer E rni Turm ann  
in s Verbrechen gestürzt.

Der „Verrat bei N ovara“ wurde  
schon vor Jahren im  M ariborer T h e­
ater gegeben. D iesm al w urde das Stück  
nur etw as aufgefrischt und m it einigen  
Kräften neu besetzt. D ie Regie führte  
Peter M a 1 e c, der dem W erke von  
der ew igen  Urkraft der Scholle einen  
effektvollen  R ahm en verlieh und ein  
vertieftes Spiel förderte. E inen w uch­
tigen Akzent gab der A ufführung die 
Schöpfung von Paul K o v i č ,  dessen  
Bauer Erni T urm ann als eine von sei­
nen besten R ollen einzuschätzen  ist. 
Seinen Bruder und G egenspieler krei­
erte Ljudevit C r n o b o r i ,  der als 
N achfolger purj ans in  d ieser R olle s i­
cher keinen leich ten  Stand hatte. D en­
noch  holte er aus der R olle ein ige  
M omente, die an Ueberzeugutigskraft 
nichts zu w ünschen  übrig Hessen. D ie  
Frau zw ischen beiden M ännern ver­
körperte Erna S t a r e  m it all der ver­
sengenden Urkraft der L eidenschaft, 
w ie sie dieser R olle eigen ist. Prächtig  
war auch E lvira K r a l j  als das 
sch lich te  und sch lich eln d e M ütterchen  
— eine R olle, d ie der K ünstlerin w ie  
an den Leib geschrieben passt. B eson­
ders hervorzuheben ist auch Rado 
N a  k r  s t  a ls D iplom atengeneral ,der 
in Maske und Geste einen klassischen  
Intriganten das Leben verlieh. D ie  
übrigen R ollen spielten  Just K o š u t a ,  
Lojze S t a n d e k e r ,  Edo G r o m  u. 
L e d i n e k .  jm.
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S ta d l ju td  U tto š titit
M aribor. M ontag, den 6. M a i

Die erste Wemaussteltung 
in Gvecina .

LEBHAFTE BETEILIGUNG AM WEINMARKT, — VORZÜGLICHE QUALITÄT
DES TROPFENS.

W ie in verschiedenen anderen Zentren 
des. W einbaugebietes in Nordslowenien, 
so hat sich auch die Filiale des W einbau­
vereines in'S  v  e  č j n a  an der S taa ts­
grenze entschlossen, ihre erste W  e i n  - 
a u s s t c i l u n g ,  verbunden mit einem 
W e i n m a r k t ,  zu veranstalten, um da­
durch die Aufmerksamkeit der breiten 
Oeffentlichkeit auf die erstklassigen Er­
zeugnisse der hochentwickelten W einbau­
kunst in unserer Um gebung zu lenken. 
Die Keller der Produzenten sind noch ,gut 
gefüllt mit dem vorjährigen W ein, aber 
auch ältere Jahrgänge sind noch hie und 
da vorhanden. Die guten Erfahrungen, die 
insbesondere Ljutomer, Ivanjkovci und Or 
mož m it der regelm äßigen A bhaltung der 
W einm ärkte gem acht haben, sollen auch' 
hier angew andt w erden, da ja  d ie  direk­
te Fühlungnahm e des W eingutsbesitzers 
m it dem  Interessenten der beste W eg für 
den W einabsatz ist.

D er gestrige erste W einm arkt in Sve­
čina w ar begreiflicherweise - ein Ereignis 
für die gesam te S taatsgrenze. Von Nah 
und Fern w aren die Interessenten herbei­
geeilt, um sich von der Güte des ausge­
stellten T ropfens zu überzeugen. Zur Aus­
stellung gelangten 132 W einsorten aus 
dem dortigen W einbaubezirk, und zw ar 
aus Svečina, Sv. Jurij, Sv. K ungota und 
Sv. Križ. D er Eröffnung der Ausstellung 
w ohnten auch offizielle Persönlichkeiten 
bei, so der Sektionsvorstand der B anats­
verw altung Ing. P o d g o r n i k ,  der  Di -

P rckm urje, die nordöstlichste  Ge­
gend Slow eniens, stand  am  gestrigen 
Sonntag w eit und  breit im  M ittelpunkt 
des allgem einen Interesses. In  der 
Stadt M u r s k a  S o b o t a . hat t en sich 
riesige Mengen d e r Landbevölkerung 
von- N ah  und  F ern  angesam m elt, um 
fü r ih re  R echte zu m anifestieren  u: 
die Zugehörigkeit zu Jugoslaw ien fü r 
im m erdar zu dokum entieren. T ro tz  d. 
andauernden  regnerischen  W itterung 
trafen im  L aufe des V orm ittags aus 
a lles  Gegenden P rekm urjes viele T au ­
sende B auern  u nd  L and arb e ite r in  der 
festlich geschm ückten S tadt ein, B au­
ernburschen  veransta lte ten  beim M or­
gengrauen eine Tagreveille und  le ite­
ten  die Feier m it F anfarenk längen  ein.

Als V ertreter d e r R egierung w ar 
B autenm inister D r, K r e k  eingetrof­
fen , dem  bei seiner A nkunft von d e r 
Bevölkerung ein herz licher Em pfang 
zuteil w urde. N ach  der Festm esse in  
der katholischen  K irche, die d e r V er­
tre te r des F ürstb ischofs K anonikus Dr. 
O s t e r c  aus M aribor zelebrierte , be­
gaben sich die M anifestanten im F est­
zuge durch  die S trassen  d e r S tadt auf 
den Spielplatz des Sportk lubs „M ura“, 
wo eine grosse Tagung abgehalten  
w urde. E ingeleitet w urde d e r Festzug 
von einer B auerngruppe zu P ferd  so­
wie von V olkstrachten. E s folgten F an ­
farenabteilungen, M itglieder des B au­
ernbundes u nd  des S aisonarbe ite rver­
bandes, dann  die L andbevölkerung aus 
P rekm urje , dem  M ur- u nd  D raufcld, 
aus den Slow enischen B üheln, vom 
Bachern, fe rn er aus dem  Sanntal und 
sogar aus O ber- u nd  U nterkrain .

Anwesend w aren u. a. B autenm ini­
ster Dr. K r e k  als V ertre ter d er Re­
gierung, B ezirkshauptm ann Dr. B r a -

rektor der Land'wirtschaftsschule in Sv. 
Jurij bei Celje Ing. L a b ,  Vizebürgermei­
ster Ž e b o t aus M aribor, der Obmann 
des B ezirkslandw irtschaftsrates Z u p a ­
n i č ,  der D irektor des. B anatsgutes in 
Svečina S t r a š e k  usw. Die Erschiene­
nen wurden vom Obmann der Filiale des 
W einbauvereines P a  s k  o 1 o mit einer 
Ansprache begrüßt, in der Redner die Be­
deutung. der W einausstellung- darlegte.

Die Gäste w aren von der a u s g e ­
z e i c h n e t e n  Q u a l i t ä t  der ausge­
stellten W eine überrascht und knüpften 
mit den Ausstellern unverzüglich Bezieh­
ungen an. Es w aren auch schon einige 

■nicht, unbedeutende A b s e h t  ü-s s e  zu 
verzeichnen, w ährend andere Interessenten 
größere  W einbezüge in Aussicht stellten. 
Insbesondere viele W einhändler bekunde­
ten regstes Interesse für die ausgestellten 
W eine.

Besonders lebhaft w ar der Besuch, der 
Ausstellung N achm ittag. Aus • M aribor 
brachten  m ehrere A utobusse, und. eine 
Reihe von Personenautos eine beträchtli­
che Anzahl von-Jnteressenteri, die den Be­
such der Ausstellung mit einem kleinen 
Ausflug an die Staatsgrenze verknüpften. 
Besonders zahlreich .waren G astw irte ver­
treten, die für die -ausgestellten W eine 
begreiflicherweise regstes Interesse . be­
kundeten. Man darf ruhig sagen, daß "der 
erste W einm arkt in Svečina in jeder Be­
ziehung als glücklich zu bezeichnen .ist.

l i n a  in  V ertretung des Banus, Dom- 
h g fr Dr. O s t e r c  fü r  den M ariborer 
F ürstb ischof Dr. T o m a ž i č ,  V ertre ter 
der M ilitärbehörde und d e r G endar­
m erie, B ürgerm eister H a r f n e r ,  der 
P räsiden t des A ppellationsgericht'sho- 
fe i Dr. G o l i a ,  M inister a .D . S n o j ,  
die Senatoren D r. S c h a u b a c h  u: 
M i h  e 1 c i č, m ehrere  B anatsrä te  und 
frü h ere  Abgeordnete, der P räsid en t d. 
L andw irtschaf tskam m er S t e b l o v ­
n i k ,  der Sektionschef d er B anaisver­
w altung Dr. K a r l i n  und andere.

D er T a g u n g  u n te r freiem  H im m el 
w ohnten  ferner bei G ym nasiald irektor 
Ing. Z o b e c ,  B ezirkshauptm ann Dr. 
V o r  š i č, E rs te r  S taatsanw alt Dr. J  u- 
h  a r  t, d er D irek to r d er L andw irt­
schaftsschule in  R akičan Ing. M i k u ž ,  
der L eiter d er A ckerbauabteilung der 
B anatsverw altung Ing. M u r  i , " V ertre­
ter des F achverbandes der W inzer, 
des V ereinigten A rbeiterverbandes, d er 
Absolventen der L andw irtschaftsschu- 
Ien, der verschiedenen B ehörden und 
Aemter, d e r K orporationen  usw. Man 
schätz t die Zahl der an  der Tagung 
anw esenden Personen  auf etw a 15.000.

Den Vorsitz d e r Tagung fü h rte  der 
P räsiden t des B auernbundes Senator 
B r o d a r ,  d er in  seiner A nsprache die 
B edeutung und die W ichtigkeit des 
B auernbundes herv o rh o b  und  vor al­
lem  die Liebe der Landbevölkerung 
zur heim atlichen  Scholle ins rech te 
L ich t rückte. An Seine M ajestät den 
K ö n i g  und an Se. kgl. H oheit den 
P r i n z r e g e n t e n  w urden  E rgeben­
heitsdepeschen und an den M inister­
präsidenten  C v e t k o v i č ,  den L and­
w irtschaftsm in ister Dr. č u b r i l o v i č ,  
-den M inister fü r Sozialpolitik Dr. B u- 
d i s a v l j e v i c ,  den Senatspräsiden­

ten jDr. K o r o š e c  und  den B anus Dr. 
N a t l a č e n  dagegen Begrüssungstele- 
gram m e gerichtet.

N ach der A nsprache des Bezirks­
h aup tm annes Dr. B r a t i n a  ergriff d. 
P räses der Jugendorganisation des 
B auernbundes Prof. P u š  das W ort 
und  verherrlich te  in  m arkan ten  Aus­
führungen  den B auernstand, zu dem 
er auch  die F eldarbe ite r rechnete. D er 
L andw irt sei fest entschlossen, auf sei­
ner Scholle zu v e rh a rren  und sein 
Land gegen jederm ann zu verteidigen. 
Der B auer w ünsche seine E igenart zu 
bew ahren, er fo rdere jedoch  die Besse­
rung d e r sozialen Lage. D er B auern­
bund sei ein unentw egter V orkäm pfer 
des S taatsbew usstseins und  der Zuge­
hörigkeit zu Jugoslaw ien.

P rofessor P o t o k a r  sp rach  im N a­
m en des F eldarbeiterverbandes und 
verherrlich te  die Schönheiten  von 
P rekm urje , d er frü h e re  A bgeordnete 
Dr. B a j l . e c  sch ilderte  die soziale L a­
ge <Jer B evölkerung, d e r O bm ann der 
lokälert O rganisation des B auernbun­
des fü r L endava L e b a r  betonte die 
W ichtigkeit P rekm urjes fü r den S taat 
und der Chef der A rbeiterbörse V o n ­
č i n a  un terstrich  den Sinn des Feld­
arbeiterverbandes. Alle A usführungen 
w urden von den Anwesenden begei­
stert aufgenom m en.

N ach der Tagung gelangte das 
S c h a u s p i e l  „E rzählung des slow e­
nischen  B auern“, ein W erk von Davo­
rin  P  e t a n  č i č, zu r A ufführung.

Melöungspflicht der A us­
länder

Verlautbarung den Stadtpolizei .

Nach einer V erlautbarung der S tadtpo- 
lizei w erden die auf dem Gebiete der 
S tad t M aribor wohnhaften ausländischen 
Staatsbürger, sofern sie im Besitze der 
auf unbestim m te Zeit ausgestellten Be­
schäftigungsbew illigung (Berufsausw eis) 
sind,: aufgefordert, sich im Laufe des M o­
nates' Mai d. J. im Sinne der geltenden 
Vorschriften der Stadtpolizei in M aribor 
im Zimmer 2 in den Vorm ittagsstunden 
zwischen 10 und 12 Uhr zu melden und 
die erhaltenen A usweispapiere zwecks 
Prolongierung und Beglaubigung vorzule 
geh. W ird der Meldepflicht nicht Folge 
geleistet, dann verliert der Berufsausweis 
(Beschäftigungsbew illigung) seine Gütig 
keit.

Unser Weidmann im M onat 
M ai

Der Mai steh t ganz besonders im 
Zeichen der Hege. Die R icken haben 
um  das E nde des. M onats m eist alle 
gesetzt. Das Federw ild, also Fasanen  
und H ühner, b rütet. Jungenten gibt es 
schon um die M itte des M onats. Is t 
das F rü h ja h r  besonders günstig und 
warm  gewesen, so sind  auch  bereits 
einige frühe Gelege d e r R ebhühner 
ausgefallen, die nun  in  der H u t der 
führenden H ennen stehen. Solche 
F rü h b ru ten  geben das beste Zuchtm a­
terial, da sie voll ausgem ausert und 
bei kräftiger K örperverfassung in  den 
W inter gehen und  ihn  n a tü rlich  viel 
leichter überw inden als Spätbru ttiere. 
Der streunenden  K atze und  dem  be­
fiederten R aubw ild ist besondere Be­
achtung" zu widm en. D urch zeitigen 
Ansitz in  den frühen  M orgen- und 
A bendstunden an den W aldrändern , 
Rem isen und  D eckung spendenden 
Fcldleilen kann  auf diese Schädlinge 
der W ilclbahn erfolgreich gepasst w er­
den. Die Jungfüchse sind so w eit en t­
wickelt, dass sie bereits vor den B au­
en in der Sonne spielen. W er das V er­
langen hat, seine D achshunde und 
F ox terrier im N atu rb au  arbeiten  zu 
lassen, tue es jetzt! Oberstes Gebot 
sei jedoch, auch die B aujagd mit 
Muss und  Ziel zu betreiben; denn auch 
das R aubw ild hat seine D aseinsberech­
tigung im H aushalte der N atu r, und j

es ist P flich t des w eidm ännisch Ja­
genden, dass er auch das Raubwild 
richtig behandelt und d afü r sorgt, dass 
die m it Jungfüchsen besetzten Baue 
richtig  ausgehoben w erden. Ringeltau­
ben, Raubvögel u n d  die Kleinvogel' 
w eit brüten. Ausser den „schädlichen 
R äubern der Lüfte, Sperbern , Habich­
ten u. a., die am  H orst geschossen wer­
den können, ist alles zu schonen.

Neue und gelöschte Gewerbe- 
rechte

Im M onat April wurden von der Ma­
riborer Stadtgem einde als der zuständi­
gen Gew erbebehörde folgende n e u e  Ge­
werberechte erteilt: Franz Švare, Milch- 
handlung, Ruška c. 1; Nikolaus Zaharov, 
Holzhandlung, Koroška c. 19; M arie Ro­
bič, Kleinverschleiß, Gledališka ul.; Ma­
rie Šantl, Kleinverschleiß, Tyrševa ul. 1L 
Anton Pristavec, Schneider, Trubarjeva 
ul. 9; Josef šerbinek, M anufakturwaren­
geschäft, A leksandrova c, 13; Regina Göd 
lieh, G em ischtwarenhandlung, T ržaška  ce 
sta  2; M arko Stuhec, Zimmermeister, Lin 
hartova ul. 27; Hedwig Kreuziget, Schnei 
derin, Slovenska ul. 36. —  G e l ö s c h t  
wurden im April die G ew erberechte Zo­
ran Škerl, Gemüsegeschäft, Aleksandrova 
cesta 51; Emilie Maly, Friseurin, Aleksan 
drova c. 22; Stanko M ejovšek, Gärtnerei. 
Valvazorjeva ul. 39; M arie Špes, Zimniet 
manngewerbe, Linhartova ul. 27 und An­
ton Krajcer, Schuhmacher, Orožnova uli­
ca 6.

m, Todesfälle. Gestorben sind die Ober 
kondukteursw itw e T herese B o  h a k  iw 
Alter von 58 und der D reher der Staats­
bahnen Ivan N o v a k i m  Alter von 58 Jah 
ren. Friede ihrer Asche!

m. Georgifeier der Mariborer Garnison-
Die M ariborer Garnison beging heute 
frühm orgens in traditioneller W eise die 
G eorgi-Feier (D jurdjev dan) mit dem her 
kömmlichen »Uranak«. An der Feier be­
teiligten sich auch der Sokol und der Vef 
band  der slowenischen Jungm änner.

m. Hugo.W olf.Festkonzert Der Män­
nergesangverein m acht nochm als die Oef 
fentlichkeit auf das Hugo-W otf-Festkdn- 
zert am Dienstag, den 7.. und auf die Wie 
derholungsveranstaltung a  m Mittwoch, 
den 8. d. aufmerksam. Die Karten sind iw 
Geschäfte »Svila«, G osposka 34, .im Vor­
verkauf erhältlich,

m. In der Volksoniversität spricht heute 
M ontag um 20 Uhr Univ.-Prof. D r. A. 0 °  
s a r  aus Ljubljana über die sozialen Pro­
bleme der zeitgenössischen L o h n v e r h ä l t ­
nisse. Der V ortrag des Alpinisten Dr. Fr. 
A v č i n  über seine Bergfahrten auf den 
Korab und auf die š a r  planina m uß ver­
tag t w erden.

m. Wiederholung der »Atrna Christie8 
im Mariborer Theater. Am D ienstag, den 
7. d. kommt das effektvolle amerikanische 
D ram a »Anna Christie« (Ab. C.) wieder 
zur Aufführung. Da" sich die diesjährige 
Saison schon ihrem Ende nähert, wird 
dem Publikum empfohlen, sich das Schah 
spiel rechtzeitig anzusehen.

m. Wetterbericht vom 6. Mai, 9 Uhr: 
Tem peratur 10.8, Luftfeuchtigkeit .100» 
B arom eterstand 733, W indrichtung N-S> 
Niederschlag 18.1 mm. Gestrige Maximal 
tem peratur 12, heutige Minimaltempera­
tur 9 Grad.

m. Zum Trabrennen in Cven bei Ljuto­
mer am Pfingstsonntag, den 12. d. ver­
kehrt ein »Putnik«-Sonderautobus.

m. Die nächste Novität im Mariborer 
Theater. Im Rahmen der M ariborer Kunst­
woche gelangt das interessante Drama 
des M ariborer D ram atikers Rudolf G o - 
1 o u h »K r i s  a  l i d  a« zur Urauffüh­
rung.

m. Pfingstfahrten des »Putnik«. Der
»Putnik« veranstaltet zu den Pfingstfeier- 
tagen m ehrere A utocarausflüge, und zw- 
zu den Plivcier Seen und nach Crikve- 
nica (4 T ag e), nach T riest (2 ein halb 
Tage) und ins L ogar-Tal (2 Tage). Die 
Anmeldungen mögen im »Putnik«-Böro 
ehebaldigst vorgenommen werden.

m. Raufhandel. In Laznica bei Bistrica 
kam es unter betrunkenen Burschen rU 
einer blutigen Auseinandersetzung, wobei 
der 22jährige Schmied Peter Č e r č e er­
hebliche Stichverletzungen am Kopfe da­
vontrug. — In šikole erlitt der 29jährige 
Besitzer Franz B a b š e k  einen Stich in

Urefmurfe im Zeichen des 
Bauerntums

Im posante Bauern- und A rbeitertagung in Murska Sobota — 15.000 P er­
sonen  fü r  die R echte der Landbevölkerung
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M aribor und Eelje nahezu 
gleichwertige Gchachgegner

D as R evanchespiel in  Celje 4:3 für Maribor — D ie Schlusspartie w ird  
vom  Schachverband entschieden werden

den Rücken. — In Fram kam es zu einer 
Rauferei, bei der der 26jährige Taglöhner 
Ivan ž  g  a  1 i n schw er verletzt wurde.

m. Aus dem fahrenden Zug sprang un­
weit von Ruše die 19jährige W eberin 
Franziska J u r a j  und trug  hiebei eiofen 
Bruch des rechten Armes davon.

m. Zerbrechen Sie sich nicht den Kopf 
bei der Wahl des Reisezieles Ihres Pfingst 
ausfluges. Der »P u t n i k« bietet Ihnen ei 
ne reiche Auswahl von genußvollen Auto 
carausflügen! Die Route geht zu den Plit- 
vicer Seen und nach Crikvenica, nach 
Triest und ins rom antische Logar-Tal. Al­
je näheren Informationen und Prospekte 
im »Putnik«-Reisebüro, wo auch die An­
meldung sobald als möglich vorgenom ­
men w erden möge.

Aus PMf
p  Promotion. A n d e r  Z ag reb er U n i­

vers itä t w u rd e  H e r r  E r ic h  S t e u d t e ,  
ein E n k e l des B eg rü n d ers  u n s e re r  F e u ­
e rw e h r H e rrn  J o h a n n  S teud te , zum  
D oktor d e r  M edizin p ro m o v ie rt. W ir 
g ra tu lie ren !

p  Gestorben s in d  d ie se r  T ag e  d e r  53 
jäh rige  Jo se f G olob, d e r  20 jä h r ig e  J o ­
sef J a v o rn ik  u n d  d e r  54 jä h r ig e  A dal­
bert K aiser, d ie  a lle  im  S iech en h au s 
U ntergebrach t w aren .

p  Die Schutzpockenimpfung in Ptuj
fin d e t am  10. d. zw isch en  13 u n d  h a lb  
15 U h r im  M ag istra tsgebäude, 2. S tock, 
statt.

p Das Jugend-Rotkreuz w ird  a u c h  
in  d iesem  J a h re  u n d  z w a r am  23. M ai 
(falls es reg n en  so llte  am  23. d .) m it 
e iner g ro ssen  V eran s ta ltu n g  v o r  d ie  
O effen tlichkeit tre ten .

p  Fremdenverkehr im April. Im
April w u rd e n  in  P tu j a ls  F re m d e  a n ­
gem eldet: 241 Ju g o slaw en , 11 D eu tsche , 
1 U ngar, 3 I ta lie n e r, 3 P o len  u n d  3 
T schechen . D ie N äch tig u n g sz iffe r b e ­
lief s ich  im  A pril a u f  531.

p  Im Kino Royal w ird  a ls  fo lgendes 
P ro g ram m  d e r  p ack en d e  K riegsfilm  
„D rei K a m e ra d e n “ n a c h  d en  R om an  
von E. M. R em arq u e  m it R o b e rt T a y ­
lor, F ra n c h o t u n d  M arg are th  S ullivan  
in den  H a u p tro lle n  au fg e fü h rt.

c. Der Fremdenverkehr im April. Nach 
den Aufzeichnungen des M eldungsam tes 
waren im April insgesam t 1059 Fremde 
in Celje. Davon w aren 935 In- und 124 
Ausländer. Im M onat M ärz w aren ver­
gleichsweise 862 Fremde in Celje gewesen 
und im April des Vorjahres 1088.

c. Sterbefälle. Im M onat April starben 
in Celje 45 Personen, davon 9 daheim und 
36 im öffentlichen Krankenhause.

c. Jahresversammlung. Die Vereinigung 
der H ausbesitzer in Celje hielt kürzlich 
ihre Hauptversam m lung ab, die schwach 
besucht w ar. Als Leiter des Vereines w ur­
de w ieder Herr Anton F a z a r 1 n c ge­
wählt. M itglieder des V orstandes sind 
ferner die Herren Dobovičnik, Gologranc, 
Kralj, Gams, Prelog, Kosmač, Žohar, Zern 
Üe, Cvahte, Skale, Zupančič, Lečnik und 

' Dräjzl.

c. Die Kammer für Handel, Gewerbe u. 
Industrie in Ljubljana hält morgen, D iens­
tag, im Beratungszim m er des Handelsgre- 
miurns der Stadt Celje (Razlagova ulica 8, 
Parterre links) einen Am tstag für Celje 
und Umgebung ab. Der Parteienverkehr 
findet zwischen 8 und 12 Uhr statt.

c. Die Kocbekhütte auf der Korošica
in den Sanntaler Alpen, wo jetzt alle Vor­
bedingungen für einen herrlichen Skiauf- 
enthalt gegeben sind, bleibt einschließ­
lich die Pfingstfeiertage vollbewirtschaf­
tet.

c Letzte W intcrsportveranstallung.
Ber Slow enische Alpen verein in Celje 
Schreibt fü r den 13. Mai (P fingstm on­
tag) auf dem Okrešelj in den Sannta- 
1er Alpen einen T orlau f aus. S tartbe­
ginn uni 10 U hr vorm ittags. Länge der 
Torlaufstrecke 800 Meter, H öhenun­
terschied 250 Meter. Anm eldungen bis 
10. Mai in der V ereinskanzlei in Celje

V or e in e r  W o ch e  m assen  d e r  M ari- 
b o re r  S ch ach k lu b  „ V i d m a r “ u n d  d e r  
S ch ach k lu b  C e l j e  in  d er D ra u s ta d t 
ih re  K rä f te  u m  d ie  K lu b m e is te rsch a ft 
von  S low enien . D ie B egegnung b lieb  
u n en tsch ied en , d a  beide T e ile  je  v ier 
Siege fü r  s ich  b u c h e n  konn ten . F ü r  
den  gestrigen  S o n n tag  w a r  in  C e l j e  
ein R e v a n c h e s p i e l  an g e se tz t,d a s  
in  d e r S ch ach w e lt b eg re iflich erw eise  
g rosses In te re sse  h e rv o rrie f .

Im  S aale  d es  H o te ls  „ E u ro p a “, w o 
d ie  P a r tie n  a u sg e trag en  w u rd e n , h a t­
ten  s ich  zah lre ich e  F re u n d e  des k ö ­
n ig lich en  S p ie ls e ingefunden , d ie  m it  
g rösstem  In te re sse  d e r  E n tw ick lu n g  d. 
D inge fo lg ten . D ie M arib o re r G äste 
w u rd en  vom  O b m an n  des S ch ach k lu b s  
C elje G r a š e r  h e rz lic h  begrüsSt, w o ­
ra u f  d e r  F ü h re r  d es  K lubs „ V id m ar“ 
C a f u t a  fü r  d ie  h e rz lic h e  A ufnahm e 
d an k te .

Auch bei diesem Zusammentreffen der 
beiden Rivalen, die man wohl als mehr 
oder w eniger e b e n b ü r t i g e  G e g n e r  
anzusehen hat, gab es, wie bei der ersten 
Begegnung in M aribor, nur ganze Siege, 
ausgenommen das letzte Spiel, das noch 
unentschieden blieb. Vom Schachklub 
» V i d m a  r« gingen als Sieger hervor 
K ü s t e r  gegen D i e h l ,  č e r t a l i č  
gegen G r a š e r ,  K u k o v e c  gegen C i- 
j a  n u. M a r v i n  gegen Ing. S a j o v i c .  
Vom Schachklub C e l j e  w aren die S tär-

In letzter Zeit mehren sich Beschwer­
den, daß die aus dem Verkehr gezogenen 
alten Geldstücke, sow eit sie sich noch im 
Privatbesitz befinden, an den öffentlichen 
Kassenstellen nicht immer anstandslos 
umgewechselt werden können. Die Bank- 
und V alutenabteilung des Finanzm iniste­
riums gab jetzt eine M itteilung heraus, 
die in der H auptsache besagt:

»Die alten Silbemünzen zu 20 D i n a r  
wurden am 1. Mai d. J. aus dem Verkehr 
gezogen und sind von diesem T age an 
nicht mehr gesetzliches Zahlungsmittel, 
Diese Geldstücke können vom Publikum 
in der Frist von sechs M onaten, demnach 
bis 1. November d. J. ohne Abzug nur an 
den Kassen der N ationalbank sowie an 
den Kassen der staatlichen Finanzinstitu­
tionen eingewechselt werden.

Ebenso wurden am 20. April d. J. die 
alten Geldstücke zu 1 D i n a r  aus dem 
Verkehr gezogen und werden noch bis 
20. O ktober d. J. von der N ationalbank 
und den staatlichen Finanzinstitutionen 
eingetauscht.

Als Kassen der N ationalbank gelten die 
Zentralkasse in Beograd sowie die Kas­
sen der Filialen (in Slowenien in M aribor 
und Ljubljana.). Unter den staatlichen Fi-

(K ra lja  P e tra  cestä  9). N e n n g e b ü h r 
5 D inar.

c  A driaabend . D ie Ju g en d ab te ilu n g  
der ,;A d riaw ach t“ (Ja d ra n sk a  straža ) 
am  h iesigen  R ea lg y m n asiu m  v e ra n s ta l­
te t M ittw och , d en  8. Mai, im  S tad t­
th e a te r  e in en  b u n te n  A d riaab en d , zu 
w elchem  je d e rm a n n  h e rz lic h  e inge la ­
den  ist. B eginn  um  20 U hr.

c. Kino Metropol. M ontag und Dienstag 
der höchst am üsante Hans-M oser-Film 
»Anton der Letzte«. M oser ist als g räf­
licher Kammerdiener ahnenstolzer und 
gräflicher als der Herr Graf selbst und 
spielt w ieder ganz großartig . Er macht 
aus der belanglosen Pose eine feine Cha­
rakterkom ödie. Das Publikum quittiert 
seine hervorragende Leistung, indem es 
T ränen lacht. Die übrigen Darsteller fü­
gen sich willig in den Rahmen des gro­
ßen Komikers. In deutscher Sprache.

keren Ing. P  i p u š gegen B. L u k e š ,  
M o d i c  gegen F. L u k e š  und P o l j a ­
n e c  gegen G e r ž e 1 j. Die verwickelte 
Partie  am letzten Schachbrett zwischen 
Nosan (M aribor) und F a j š (Celje) blieb

50% 
Ermässigung

genießen
bis 30. VI.

alle Besucher des
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u n e n t s c h i e d e n  und wird dem 
Schachklub zur Entscheidung vorgelegt 
werden. Es scheint, daß sich beide Geg­
ner mit einem h a l b e n  S i e g  zufrieden­
geben w erden.

Das vorläufige Endergebnis des zwei­
ten Schachwettkam pfes zwischen M aribor 
und Celje lautet demnach 4:3 für den Klub 
»Vidmar«. Die Entscheidung über die 
Schlußpartie dürfte in einigen Tagen ge­
fällt werden.

nanzinstitutioneh sind alle staatlichen In­
stitutionen zu verstehen, die Einzahlun­
gen und Auszahlungen vornehmen, eben­
so auch die Hauptkassen, die Steueräm ter 
die Postsparkasse, alle P o s t ä m t e r  
usw.

Soweit die M itteilung des Finanzmini­
steriums, aus der ersichtlich ist, daß die 
aus dem Verkehr gezogenen Geldstücke 
auch die Postäm ter einzuwechseln bzw. 
an Z ahlungsstatt anzunehmen haben, al­
lerdings nur in der festgesetzten nach­
träglichen Frist, im gegenw ärtigen Falle 
von sechs M onaten.

Die Oeffentlichkeit w ird darauf aufmerk 
sam gemacht, daß am 16. Februar d. J. 
auch die alten Silberstücke zu 50 D i n a r  
aus dem Verkehr genommen worden sind 
und daß sie bis 16. August d. J. an den 
erw ähnten Kasse\istel1en noch angenom ­
men bzw. um getauscht w erden. Ferner 
wird die Aufmerksamkeit darauf gelenkt, 
daß am 16. August d. J. die alten Geld­
stücke zu 2 D i n a r und zu 50 P a r a die 
gesetzliche Zahlungskraft verlieren und 
binnen sechs M onaten, demnach bis 16. 
Februar 1941, von der N ationalbank und 
den staatlichen Finanzinstitutionen einge­
wechselt werden.

Im modernen Rom erscheint wieder die 
Topographie des antiken Roms.

(Agit) R o m ,  Mai.
Die Arbeiten des »Renaissance-Vier­

tels« in Rom ermöglichen es nunmehr, 
den Stadtplan des Rörns der Gaesaren 
festzustellen, dessen Hauptzentrum nach 
dem Forum durch das Campo di M arte 
gebildet wurde. Vor der baulichen Um­
gestaltung der Zone, die auf Befehl des 
Kaisers Augustus in den ersten * Jahren 
unseres Zeitalters ausgeführt wurde, be­
stand dort eine ausgedehnte sumpfige 
Strecke, die durch die W asser genährt 
wurde, die vom Pincio-Berg und den Hü­
geln des Quirinais kommend nicht bis 
zum Tiber fließen konnten. Diese G ew äs­
ser, die später von Agrippa durch einen 
Kanal reguliert wurden, bildeten einen 
kleinen künstlichen See für die Thermen, 
deren Spuren bis zum heutigen T age e r­
halten blieben. Die Gebäude und die von 
Agrippa durchgeführten Arbeiten, die das

Huuißotet m e t
Montag, 6. M ai: Geschlossen.
Dienstag, 7. Mai um 20 Uhr: »Anna Chri­

stie«, Ab. C.
Mittwoch, 8. M ai: Geschlossen. 
Donnerstag, 9. Mai um 20 Uhr: »Verrat 

bei Novarra«, Ab. B.

Montag, 6. M ai: Univ. Prof. Dr. A. 
G o s a r  (L jubljana) spricht über die so­
zialen Problem e der zeitgenössischen 
Lohnverhältnisse.

lo u -H iu o
'ZB*? m  « ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ H i

Esplanade-Tonkino. Die Prem iere des 
besten Filmes der Saison »Der Liebes- 
schrei« mit dem charm anten Frauenlieb­
haber Charles Boyer und der reizenden 
Irene Dünne in den H auptrollen. Ein erst­
klassiger Liebesfilm, dessen hervorragen­
de H andlung in den schönsten Orten der 
W elt spielt, und der überall den größten 
Erfolg zu verzeichnen hatte. —  Es folgt 
der neueste und größ te  deutsche Film 
»Gouverneur« unter der Regie Turzansky* 
mit W illy Birgel und Brigitte Horney.

Burg-Tonkino. Der wegen seiner rei­
zenden Handlung vielbesuchte neue Gu­
stav  Fröhlich-Film »Ihr Privatsekretär«. 
Ein glanzvoller Gesellschaftsfilm, der für 
jederm ann eine angenehm e Ü berraschung 
bringt. —  In V orbereitung »Die Zitadelle«.

Union-Tonkino. Bis einschließlich M on­
tag  »Der Roman eines Spahi« nach dem 
gleichnamigen Roman von P ier Lotti. Ein 
g länzender Aberteurerfilm mit prachtvol­
ler Szenerie des farbenbunten Südens. 
Eine spannende Handlung fesselt jeden 
Zuschauer unaufhaltsam . Man bew un­
dert die Schönheit der glutäugigen Fatoti- 
Ge und die Ritterlichkeit des schneidigen 
Kommandeurs von Saint Hilair. —  Es 
folgt »Der träumende Mund« mit der be­
rühmten Elisabeth Bergner.

3!pochefeniiachtoien<!
Bis zum 10. Mai versehen die M o  h- 

r e n - A p o t h e k e  (M r. Ph. M aver) in 
der G osposka ulica 12, Tel. 28-12, und die 
S c h u t z e n g e l  -  A p o t h e k e  (Mr. 
Ph. V aupot) in der A leksandrova cesta 33 
Tel. 22-13, den N achtdienst.

D as Wetter
Wettervorhersage für Dienstag:

Bewölkt und windig. Besserung der ge 
genw ärtigen W etterlage zu erw arten.

to d io r M ta fta m u

Montag, 6. Mai.
Ljubljana: 7.05 Nachr. 7.15 Fröhliche 

Klänge. 12 Kärntneriieder. 12.30 Nachr.
13.02 Konz. 18 Mediz. V ortrag. 18.20 Fro­
he Klänge (Schallpl.). 18.40 Hafnerei im 
M ittelalter. 19.45 Bon-ton. 22 U ebertra- 
gung. 22.15 Konzert. — Beograd: 12 Lie­
der. 12.45 Konzert. 17.45 Volksmusik. 
19.40 Volkslieder. 20.40 Hörspiel. —  So­
fia: 21.30 Leichte Musik. 22 Volksmusik.
—  Mailand: 20 Schallpl. 21 Sinfoniekonz.
22 Schallpl. 22.20 K am m erm usik. Rom:
20 Schallpl. 22.20 Klavierquintett. 23.15 
Tanzm usik. —  Budapest: 12.10 Konzert. 
14 M ilitärkonzert. 17.15 Vokalkonzert. 
19.25 Zigeunerkapelle. 20.10 Tschaikow - 
sky-Abend. 22. Zigeunerkapelle. — W ien: 
10 H aydn-M ozart-Beethoven. 15 Nach­
m ittagskonzert. 20.15 Musik aus W ien.
— Berlin: 18 U nterhaltungsm usik. 20.15 
O perettenfragm ente. 21 Tschaikow sky.

Zentrum der S tad t umbildeten, hatten  ei­
nen sehr großen Einfluß auf die Entw ick­
lung der Stadt.
Dank der kürzlich erfolgten A usgrabun­
gen, die diesem Viertel den m onum enta­
len C harakter wiedergeben und die im 
Hinblick auf die W eltausstellung 1942 
vollständig beendet sein werden, ist die 
T opographie klarstens w ieder herstellbar. 
Man erkennt auf diese W eise die Gren­
zen d. Thermen und der Sporthalle Nero’s 
des dominizianischen Stadions, des Glücks 
tempels und anderer sehr bedeutender 
Bauten des »goldenen Jahrhunderts«.

Llmwechslung der aus dem 
Verkehr gezogenen Geldstücke
MITTEILUNG DES FINANZMINISTERIUMS, — AUCH DIE POSTÄMTER HABEN 
IN DER FESTGESETZTEN FRIST DIE ALTEN GELSTÜCKE EINZUWECHSELN
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WOCHENBERICHT DER BEOQRADßR BÖRSE..

E f f e k t e n :  Bereits, seit zwei -Wochen 
machen sich an den Börsen aller Länder 
die Rückwirkungen der- schicksalsschw e­
ren Ereignisse in, Europa stark  bem erk­
bar. Auch die B eograder Börse w urde be­
einflußt, wie die flaue .Tendenz der Kur­
se zeigt. Seit zwei, W ochen ist kein W ert­
papi ef im Kurse gestiegen. Auch die le tz­
te W oche stand völlig, im Zeichen eines 
weiteren Abbröckelns der Kurse. Die B ais­
se war, bei den Papieren g rößer als bei 
den Devisen. Bezeichnend für die Lage 
der Börse ist der Um stand, daß gewisse 
Papiere (A grarobligatfönen und Obliga­

tionen der Privilegierten A grarbank) fast 
.überhaupt n ichtsnotiert werden. Es ist 
interessant zu vernehmen, daß von al­
len Rapieren nur oie. K rö e g s s c  h a d e  n 
r e r t t e  eine leichte K ursbesserung auf­
w eist. Allerdings ist- aber der Kurs der 
Kriegsschadenrente, welcher M itte der W o 
che 433 betrug, Ende der W oche wieder 
auf 430:zurückgegangen.;;,-. . 1.

Im folgenden geben wir einen verglei­
chenden Ueherblick zwischen den am 19. 
April und den am -3. Mai d. J. notierten 
Kursen:

>  19. IV. 3. V , 4" w-oder
Kriegsschadenrente 429,50-429 429.— .0.50
7% Investitionsanleihe 99.50 - 98.50 !;—
4% Agraroibligationen 53.50 ■ 52.50. 1.^-
6% Beglukoibligationen 75 — 74.50 --- 0.50
6 % dalm. A graroblig. 68.25 66.— —- 2.35
6% Forštobligationen 68.25 65.50 — 2.75
7% Blairanleihe 91.25 89.— -2.25
8% Blairanleihe 100.25 99.— . .— ' 1,25
7% Seligmananlelhe 102.— 102.-7- • -TT ...

7% Stabilišationsanl. — 97;— — —

Der G e s a m t u m s a t z  an Papieren 
-belief sich in der letzten W oche auf 2 
Mill. 438.000 Dinar, d. i. um 1,222.000 Di­
nar, w eniger als in d e r  Vorwoche.

A k t i e n :  Aktien w urden in dieser W o 
che hu r w enig gehandelt. Auffallend ge­
ring w ar insbesondere das Interesse für 
die Aktien der Privilegierten A g r a r ­
b a n k ,  welche im Laute der ganzen W o ­
che nur zweimal no tiert w urden. Die Ak­
tien der N a t i o n a l  -b'a n k  w urden im 
Laufe der W oche n u r einmal gehandelt, 
und zw ar zum stabilen Kurse von 8000 
Dinar. . " A

D e v i s e n :  Im Laufe der vergangenen 
W oche sind mit Ausnahme von Genf und 
Newyork alle Devisen im Kurse, gefal­
len. - W- .

Im Privatclearing w urde die deutsche 
C l e a r i n g  m a r k  im L aufe. rjsr ganzen 
W oche zum unveränderten Kurse von 1480 
gehandelt. Für Term inabschlusse bestand 
kein Interesse. S a 1 o n i k i-B o n s w u r­
den zu Beginn und zu Ende der W oche 
zu 30,50 notiert. S o f i a wurde im Laufe 
der W oche nur einmal zihn; unverändert 
•ten Kurse von 98 gehandelt.
; • • • • .  •

Die Umsätze auf den K u p f e r m ä r k- 
t e n zeigten bisher keine Belebung, der 
M arkt neigte eher zur Schwäche. E rst in 
letzter Zeit kam in USA eine etw as freund 
lichere Stimmung zum .Durchbruch. Die 
Preise haben keine nennensw erte Aender 
ung erfahren. In den USA läß t die Kupfer 
Statistik erkennen, daß Grund für eine 
Produktionseinschränküiig vorhanden wä 
re. Im März 1. J. betrüg die Rohkupfer­
erzeugung der USA 85.455 t, d. !. 9000 t 
mehr als im Vormonat, die Produktion an 
Raffinadekupfer stellte sich auf 86.295 t, 
d. i. 3500 t mehr gegenüber dem Vormo­
nat. Der Verbrauch an Raffinadekupfer 
ist dagegen in N ordam erika nur um 1100 
auf 64.376 t gestiegen. Da die Ausfuhr 
von aus Südländischen Erzen erzeugtem 
Kupfer im März nur 7500 t betragen hat, 
sind die USA-Kupferbestände gegen Fe­
bruar um 14.000 t auf 159.800 t gestie­
gen. Diese Menge beträg t allerdings nur 
rund die Hälfte aller Bestände vor Jah­
resfrist. Daß trotzdem  von einer Produk­
tionseinschränkung der am erikanischen 
Kupfererzeuger die Rede ist, bew eist die 
Schwäche des M arktes.

Der Z i n n p r e i š  hat sich in der Be­
richtszeit etw as befestigt und in London 
stieg die N otierung auf 254.50 pf. St. Die 
sichtbaren W eltvorräte- betrugen Ende 
März l. J. 31.645 t,. d. i. 1000 t  w eniger 
gegenüber dem Vormonat. Eine Kürzung 
der Exportquote für Zinn hält man heute 
schon für sicher. ----- Die niederländisch- 
indischen Zinninteressenten fordern nun­
mehr eine Liquidierung der Pufferpoolbe­
stände, die derzeit einen W ert von zirka 
2.5 Mill. Pf. St. repräsentieren. Die Zinn­
bedarfsdeckung Englands stöß t nach wie 
vor auf Schwierigkeiten, weil der Ver­
brauch in England stark  gestiegen ist. 
W ährend der Jahresverbrauch an Zinn 
in England seit 1933 zwischen 18,300 und 
27.300 t geschw ankt hatte, schätzt man 
infolge des zusätzlichen Kriegsbedarfes 
den J/ahresbedärf Englands heute auf

rund 35.000 t. Die Zufuhren schwankten 
in den. letzten M onaten jedoch zwischen 
1200 und 1400 t, so daß die englischen 
Z innbestände von 9393 t Ende August 
1939 schon bis 1. Februar auf 3400 t ab- 
gesunken sind.. Heute betragen sie nur 
mehr 1200 t. Die früheren Quotenerhöhun 
gen in Zinn führten zu keiner Besserung 
der englischen Zinnversorgung, sie hatten 
nur zur Folge, daß sich die internationa­

len Beständg:Rrh_ö.hten- P ie  für das zwei­
te Q uartaTbeschiossene Kürzung der Quo 
te dürfte zur Folge haben, daß die Zinn­
erz, euger ihre Produktion scharf drosseln,

Gewisse Verschiebdrigen in der M etall­
versorgung Europas werden sich infolge 
der Besetzung Norwegens durch die deut 
sehe W ehrm acht ergeben.

B em erkensw ert sind die Vorgänge auf 
dem Q u e c k s i l b e  r m a r k t. Die Lon. 
doner Quecksilberpreise haben sich seit 
Jahresbeginn: s ta rk  befestigt. Die Kartell­
notierung lautet noch im m er,auf 200 Dol­
lar Je Flasche, der Londoner Quecksilber­
handel hat jedoch kürzlich unter gleich-! 
zeitiger Umstellung seiner Notierung vop 
cfcr D ollar, auf die Pfundbasis eine be­
trächtliche Preissenkung vorgenommen u, 
verkauft jetzt zu 51,8,6 Pf. St. Anschei-, 
nend' "haben die außerordentlich hohen 
Quecksilberpreise, d ie  in den letzten Mo­
naten zu verzeichnen waren, zu einer be­
trächtlichen Ausweitung der Quecksilber­
produktion - in einigen Staaten geführt. 
So ist die Quecksilbererzeugung der USA 
vpn 1500 Flaschen im O ktober 1939 auf 
1750 Flaschen im Dezember 1939 gestie­
gen. Auch andersw o, z. B. in der Slowa-, 
keT,™ w ill man die vorhandenen, " bisher 
aber brach gelegenen Quecksilberminen 
ausbeuten. In Basel w urde kürzlich das 
»Consortium Tnteriatnonaf du Mercure 
SA«- mit einem. Kapital von 1 Mill. sfr ge­
gründet, das den Handel mit Quecksilber 
für das Kartell betreiben wird.

Nach M e t a  11 e r z e ri besteht derzeit 
große Nachfrage. So bewerben sich u. a , 
England und Italien uni den Bezug grie­
chischer Metallerze. Für Griechenland wer 
den folgende Verkaufspreise fob griechi­
sche Häfen genannt: Bauxit 3.50 Dollar, 
Baryt 14 Dollar, Eisenerze 12 sh.

nate sein Einfuhrkontingent an Bauholz 
sehr verstärkte, entstand für unsere Holz­
industrie eine befriedigende K o n j u n k -  
t u r und die Ausfuhr von Bauholz wuchs 
von T ag  zu Tag. D ie  zufriedenstellende 
Lage unserer Holzindustrie m ö g e n  kurz 
folgende “'statistische- Zahlen beweisen:

Die G esam tausfuhr des weichen Bau­
holzes im Jähre j'SM betrug  986.152'Ku­
bikmeter, „gegenüber 725.259 Kubikmeter 
im Jahre 1938. Der Gesam m twert der aus 
geführten F orstprodukte-im  Jahre 1938 
betrug 770,9 Millionen Dinar und stieg im 
Jahre 1939 auf 975,9 Millionen an, In den 
Monaten- Jännef) und Feber 1940 betrug 
dieser W ert 200,9 Millionen Dinar gegen­
über 113,6 Millionen in den gleichen Mo­
naten des Jahres 1939.

Mit einem W ort: unseren Holzindustrie! 
len und Holzexporteuren blüht heute das 
Geschäft! 8 .

»Wenn Ihr diesen Griff richtig könnt, 
Mädels, wird kein Mann mehr imstande 
sein, euch zu küssen!« "

ÄucwMwifche Holzindustrie
WACHSENDE PROSPERITÄT SEIT OKTOBER.

W ie das ganze wirtschaftliche Leben, 
ergriff die Atmosphäre der politischen 
und kriegerische Zuspitzung, der Unge­
w ißheit und U nsicherheit auch unsere 
Forstw irtschaft und unsere Holzindustrie. 
Die w irtschaftliche Depression begann 
schon Ende 1938 und dauerte in den er­
sten M onaten 1939 an. Obwohl die B au­
holzreserven die sonst üblichen Mengen 
nicht erreichten, hielten sich die M ärkte 
reserviert und die Bauholzindustrie paßte  
sich der Situation an. Auch einige an-, 
dere spezielle Gründe ( die anfängliche 
Absicht Italiens Einfuhrzentralen zu grün­
den; das Ausbleiben der Intervention der. 
N ationalbank zwecks Erhaltung des Clea­
ringm arkkurses auf der „Höhe von 14.30, 
w as große Kursdiffenzschäden für die Ex­
porteure und-in der Folge den ständigen 
Rückgang des Bauholzexportes nach 
Deutschland zur Folge hatte; den Zusam ­
m enstoß mit der rumänischen Konkurrenz 
auf den freien M ärkten usw .) verstärkte 
in unserer Fortw irtschaft die Zurückhal­
tung in der Produktion, :

Nach Abschluß des Handelsvertrages 
mit F r a n k r e i c h ,  mit welchem ein Kon 
tingent von 70.000'Tonnen Holz und auch 
ein Zollnachlaß verabredet wurden, bes­
serte sich die Situation in der jugoslaw i­
schen Holzindustrie. Eine weitere Besser-,

ung w ar seit Mai 1939 bem erkbar, als 
sich der englische M arkt in größerem  
M aße für unser Bauholz zu interessieren 
begann. Die Geschäfte mit England, wenn 
sie sich . auch zufriedenstellend en tw ic­
kelten, b rachten  unseren Exporteuren 
nicht die' erw arteten größeren Gewinne, 
da die Abschlüsse auf englische Pfund 
lauteten, das Pfund jedoch eine Abwer­
tung erlebte.

Nach Ausbruch des Krieges zwischen 
Deutschland und Polen und später 
zwischen Deutschland einerseits und 
Frankreich und England andererseits stell 
te sich im Septem ber 1939 wiederum ein 
starker Rückschlag in unserer Holzindu­
strie e in .. Ungewißheit, Unsicherheit und 
Verteuerung des T ransportes zur See w a­
ren die Hauptgründe. Dazu gesellte sich 
in allen neutralen Staaten — natürlich 
auch in Jugoslaw ien"— die Beunruhigung 
der Spareinleger und der Gläubiger, Alles 
dies erschw erte der Industrie, ihre B ar­
gelder oder die nötigen Kredite zu be­
kommen, um ihre Produktionskapazität 
ausnützen zü können.

Erst als im Oktober 1939 die • nordi­
schen Staaten infolge der B l o c k a d e  
und des K riegszustandes in die Unmög­
lichkeit versetzt wurden, ihr Bauholz aus 
zuführen, und als Italien im selben Mo-

Schiefer Turm von 
P iia  ohne Konkurrenz
Hollands Pljn-Acker-Glocker kippten in 

den Sand.
Eins der interessantesten alten Bauwer­

ke Hollands, der Gloekentunn von Pijfl- 
Acker, brach-, zusammen und w urde voll­
ständig zerstört.

Die Bewohner des. ländlichen Orte» 
„Pijn-Acker im Delftland schreckten nachts 
aus dem ^Schlaf auf, weil aus der Gegend 
des Pfarrhofes ein donnerndes Getöse an 
ihre Öhren klang. W as jeder schon seit 
langem befürchtet hatte w ar eingetreten: 
der schiefe Turm  von Pijn-Acker w ar ein­
gestürzt. Damit hat Holland eines seiner 
berühm testen und bekanntesten Bau­
werke verloren. Es g ib t wohl keinen Ein­
wohner im Land der Königin Wilhelmine, 
der nicht" stolz lächelte, wenn von diesem 
Bauwerk die Rede w ar. Der Turm vön 
Pijn-Acker war. ein Konkurrent des schie­
fen Turm es von Pisa.

M erkwürdigerweise stammen die bei­
den schiefen Türm e ungefähr aus der glei 
chen Zeit. W ährend M eister Wilhelm von 
Innsbruck im Jahre 1173 begann, den 
Campanille von Pisa, zu errichten, gingen 
die holländischen Baumeister an die Er­
richtung "ihrer gotischen Kirchenbauten, 
von denen w ir heute noch; in den alten 
holländischen Städten so manche w ieder­
finden können, ln Pijn-Acker wurde im 
12. Jahrhundert mit dem Bau eines hohen 
Glockenturmes begonnen, der frei neben 
der Kirche seinen Platz fand. Der Turm 
von Pisa, in Italien stand auf sandigem" 
Grunde; der Boden drückte sich durch die 
schwere Last ungleichm äßig ein und da­
durch kommt es, daß sich dieser Turm 
um fast 5 M eter nach Süden neigt. Genau 
so w ar es in Pijn-Acker. Das Fundament 
gab  nach und der Turm  bekam eine Nei­
gung, die ebenfalls nach Süden wies. Er 
ha t Jahrhunderte an .s ich  vorüberziehen 
sehen und niem and dachte daran, daß er 
eines T ages die überhängende Last nicht 
mehr tragen könnte! Erst Seit einigen Mo 
naten wurde der M agisrat von Pijm-AR» 
ker darauf aufm erksam  gemacht, daß 
sehr starke Stützgerüste nötig seien, um 
einer K atastrophe vorzubeugen. Der Ge- 
mendebaum eister hat sich dann ans W erk 
gem acht und. hat dem schiefen Turm  von 
Pijn-Acker einen 5 M eter hochreichenden 
Betonmaetel umgelegt. Es ergab sich 
aber, daß  das nicht genügte, denn der 
Turm brach oberhalb der Schutzmauef 
auseinander und riß in der W ucht seines 
Falles auch die ganze Betonverkleidung 
mit sich.

Menschenleben sind zum Glück nicht zu 
beklagen. Auch ein W ohnhaus, das dicht 
neben dem Turm stand, blieb unbeschä­
digt. Nur die Kabel der Lichtleitung und 
eine an dem Turm vorbeiführende elektri­
sche H ochspannungsanlage wurden zer­
schm ettert.

Nun bleibt den Holländern noch ein 
schiefer Turm , der aber mit dem Cam pa­
nile von Pisa keinen Vergleich aushält, 
in der Stadt Delft steht die alte Kirche, 
die aus dem 13. Jahrhundert stammt. 
Auch hier hat sich der Baugrund im Lau­
te der Jahrhunderte gesenkt, so daß der 
hohe Turm schief in die Luft hinaufragt. 
Die fortgesetzt unternommenen Untersu­
chungen ergeben aber, daß die Gefahr 
des Umfallens nicht besteht, weil das Kir 
chenschiff mit dem Glockenturm stark ver 
ankert ist.
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Punkten, w ährend Sofia nur 25 Punkte 
auf sich vereinigte.

Die Ligaklubs M en  flch vor
„Šelesntfor" in großer Form / Der S K . Lakovec muß mit 4 :0  die Lleberlegenhett 

„Äeleznicars" anerkennen z „Lelje" nicht in der Liga
In der Fußballm eisterschaft von Slowe­

nien fielen gestern wiederum einige w ich­
tige Entscheidungen. In M aribor standen 
sich der führende SK. Č a k o v e c  und die 
junge M eisterelf des SK. ž e l e z n i č a r  
gegenüber, die sich gestern tatsächlich in 
einer M eisterform vorstellte. Die M ann­
schaft führte ein flüssiges, kraftvoll auf­
gebautes und zügiges Kombinationsspiel 
vor, dem die Gäste nicht m ehr gewachsen 
Waren. Ohne sich völlig auszugeben, ver­
mochten die Eisenbahner m it 4:0 (2:0) 
einen m ehr als verdienten Sieg ins Reine 
fcu bringen und sich dam it einen w eiteren 
Runktevorsprung zu sichern. Die einzel­
nen M annschaftsteile überboten sich zeit­
weise gegenseitig, ließen aber doch nie 
das nötige Gefüge vermissen. Die Gäste

gaben sich augenfällig Mühe, doch konn­
ten sie gegen die in Hochform spielende 
heimische M annschaft nichts ausrichten u. 
mußten nach vielen Jahren ihre schlimm­
ste Punkteniederlage in Kauf nehmen. Die 
Treffer schossen Pocajt (2 ), Staleker und 
T urk. Mit Schiedsrichter D e r ž a j  w a­
ren beide Seiten zufrieden.

Dram atische Formen nahm der Ent­
scheidungskam pf in Celje zwischen dem 
SK. C e l j e  und SK.  O l y m p  an, in dem 
es zeitweise um Biegen oder Brechen ging. 
»Olymp« landete mit 2:0 (1:0) einen knap 
pen, aber verdienten Sieg, obgleich auch 
»Celje« genug Chancen hatte. Beide T ref­
fer schoß 'ča te r, den ersten übrigens aus 
einem Strafstoß.

In der Gruppe Ljubljana fielen gestern 
nachstehende Entscheidungen: » B r a t ­
s t v o «  gegen »R e k a« 2:1, » H e r m e s «  
gegen » J a d r a n «  2:0, » S v o b o d a «  
gegen » D i s k «  und » K r a n j «  gegen 
»M a r s« 5:2.

Nach der gestrigen M eisterschaftsrunde 
sind die acht Kandidaten der neuen Slo­
wenischen Liga so gut wie ermittelt. Ljub 
Ijana w ird durch den SK. L j u b l j a n a  
und den SK. M a r s  vertreten sein, Ma 
ribor entsendet den SK. ž e l e z n i č a r  
und den ISSK. M a r i b  o  r, aus Celje 
kommt der SK. O l y m p, aus Trbovlje 
der SK. A m  a t e u  r, aus Kranj der SK. 
K r a n j  und schließlich aus Jesenice der 
SK. B r a t s t v o .

B S K  besiegt „Gmöjanski"
D E  ERSTE ENTSCHEIDUNG IN DEN FINALKÄMPFEN. _  »HAJDUK« REISST 

D E  FÜHRUNG AN SICH. _  AUCH »JUGOSLAVIJA« GESCHLAGEN.

Schon die zw eite Finalrunde der jugo­
slawischen Fußballm eisterschaft brachte 
zwei sensationelle Entscheidungen, die 
geeignet sind, das bisherige Kräfteverhält 
nis im jugoslaw ischen Fußballsport in 
völlig neue Bahnen zu lenken.

In Z a g r e b  standen vor 8000 Zu­
schauern die beiden Favoriten der ganzen 
Konkurrenz BSK und »G r a  d  j a  n s  k i« 
gegenüber, die sich unter der Leitung des 
Italieners S c a r p i  einen überaus aufre­
genden, zeitw eise höchst dram atischen 
Kampf lieferten. Beide M annschaften führ 
ten ein überaus temporeiches Angriffs­
spiel vor und bald  boten sich der einen, 
bald der anderen Form ation große T ref­
ferchancen, die jedoch zunächst unausge- 
nützt blieben. E rst in der 28. M inute konn 
te L e š n i k  einen von W ö l f l  geschos­
senen Ball, der von der T orla tte  zurück­
geprallt w ar, noch erwischen und unhalt­
bar einsenden. Die B eograder mußten 
sich größ te  Mühe geben, um in der 34.

konnte nur in der zweiten Spielhälfte be­
friedigen, w ährend sich »Hajduk« gleich 
von allem Anfang an energisch ins Zeug 
legte. Den Kampf leitete der Ungar K o ­

lo  m a n.
Nach diesem Erfolg rückte »Hajduk« 

an die Spitze der heuen P u n k t e t a b e l  
l e, die nun folgendes Aussehen hat:

Hajduk 2 1 1 0 6:2 3
BSK 2 1 1 0 4:3 3
Slavija 1 1 0 0 1:0 2
Jugoslavija 2 1 0 1 5:4 2
G radjanski 1 0 0 1 2:3 0
HAŠK 2 0 0 2 4:10 0

Leichtathleten am Start
ERÖFFNUNGSMEETING IM »ŽELEZNIC AR«-STADION. TROTZ REGENS VER-

HEISSUNGSVOLLER AUFTAKT.

D er Sportklub »Ž e 1 e z n i č a r« brach­
te gestern das erste diesjährige leichtathle 
tische M eeting zur Durchführung; das trotz 
des herrschenden Regenw etters und des 
aufgeweichten Bodens-recht gute Leistun­
gen brachte.

Die Resultate lau teten :
100 Meter, Junioren B: 1. H a.rr t  a (Ce­

lje) 12, 2. W olfi (Rapid) 12.1, 3. Tone 
(Celje) 13, 4. Barle (M arathon).

100 Meter, Junioren C: 1. J u Li ti s  (Ra
Minute den Ausgleichstreffer fertigzustel- 'P‘d I 12.2, Ž. Hrovatin^ (Železničar) 12.3,
•en. Hiebei half ihnen K o k o t o v i č ,  der 3- ( f f 1;)

100 Meter, Senioren: 1. G r a č i j a n -
s k i  (Žel.) 12, 2. Lužnik (M.) 12.7, 3.

den Ball zu lange zurückhielt, sodaß Bo 
žovič ihm das Leder abnehm en und ins 
Netz lenken konnte. Schon in den ersten 
Minuten der zweiten Spielhälfte kamen 
die Beograder zu zwei w ichtigen Goals. 
Das erste erzielte Glišovič mit einem ve­
hementen Bombenschuß, w ährend der 
Zweite Treffer von G laser selbst verschul 
det wurde, der einen von Božovič getre­
tenen Ball mit dem Fuß abzuwehren ver 
suchte, jedoch den Ball nur streifte. Die 
Zagreber ließen sich hiedurch zw ar nicht 
einschüchtern und drückten bereits in der 
9. Minute mit einem schönen Treffer Leš- 
ni-ks das Resultat auf 3:2 herab, doch 
Wurden alle w eiteren Chancen in der all­
gemeinen N ervosität vergeben, sodaß sich 
das Resultat nicht mehr änderte.

Mit einer R iesenüberraschung schloß 
auch das Beograder Spiel, das die » J u ­
g o s l a v i j a «  und die » S l a v i  j a «  aus 
Sarajevo als Gegner sah. Die Gäste fan­
den sich auf dem aufgeweichten Boden 
wunderbar zurecht und inszenierten eine 
Reihe von gefährlichen Angriffen, die in 
der 40. Minute der ersten Halbzeit auch 
zum entscheidenden Treffer führten. R a  j 
1 > č sandte den Ball in die Mitte wo er 
von š  a 1 i p u r abgefangen und ins Netz 
der Beograder gedrückt wurde. Nach der 
Pause versuchten die Heimischen zumin­
dest den Ausgleich herzustellen, w as ih­
nen angesichts des ausgezeichneten De- 
•ensivspieles der Gäste nicht gelang. Mit 
dem Spielleiter N e n k O v i č  aus Kragu­
jevac waren insbesondere die Beograder 
n'eht zufrieden.

Das dritte Finalspiel absolvierten »H a i 
duk«  und HAŠK in Split. Die Dalm ati­
ner befanden sich diesmal in großer 

°ini und rangen die Zagreber mit 5:1 
O'O) gar zu überlegen nieder. HAŠK

Stran ič (že l.) 12.8 
Hochsprung, Junioren C: 1. š  i š e  r n  i k

(M.) 155, 2. Franček (že l.) 155, 2. Ba­
bič (M.) 150, 4. Bako (Zel;) 150, 5. Be­
nedičič (M.) 150.

Hochsprung, Senioren: 1. Z o r k o  (že l)  
170, 2. Lužnik (M.) 160, 3. Ing. Stepišnik 
(Ilirija) 150, 4. Gracijanski (Žel.) 150.

W eitsprung, Junioren C: 1. F r a n č e k  
(Žel.) 576, 2. BaJko (Žel.) 575, 3. Hrova­
tin (Žel.) 569, 4. Nace (že l.) 550, 5. Le­
ben (Žel.) 535, 6. Tone (Celje) 522.

Weitsprung, Senioren: 1. Z o r k o  
(Žel.) 607, 2. Stranič (Žel.) 583, 3. Luž 
nik (M.) 572, 4. M lakar (Žel.) 548.

1000 Meter, Junioren C: 1. K o s  (Ce­
lje) 3:6.9, 2. Benedičič (M .) 3:8.2, 3
Bauman (M .) 3:14.

Diskus, Junioren C: 1. š i š e r n  i k  (M.) 
34.93, 2. Leben (že l.)  28.78, 3. Bako (Žel) 
25.63.

Diskus, Senioren: 1. L u ž n i k (M.) 
37.41, 2. M lakar (Žel.) 32.01,

Hammer: 1. Ing. Stepišnik (Ilirija)
46.89, 2. Gujznik (Žel.) 41.07.

3000 Meter: 1. š  t a  j n e r (Celje) 9:59
2. Krepfl (M .) 10:9.3, 3. Perko (M.)
10:34.1, 4. Šalamun (M .) 10:36.

1500 Meter: 1. S c h m i d e r e r  (R a­
pid) 4:31, 2. M uraus (Žel.) 4:39.1, 3 
Uebleis (R.) 4:53.

Staffel 4X100 Meter: 1. ž e l e z n i č a r
50.2 (Gracijanski, Bako, Hrovatin, Stra 
nič), 2. M arathon 52.3 (Barle, šišernik 
Vreže, Babič), 3. Celje 53.2 (Hanza, Š ta j­
ner, Tone, Kos).

Die W ettkäm pfe in den übrigen Diszip­
linen mußten wegen des schlechten W e t 
ters abgesagt w erden.

Ausgebliebenes Fußballmatch 
in Slovenj Grabec

In Slovenjgradec hätte gestern das 
Rückspiel zwischen dem dortigen SK. Slo 
venjgradec und dem SK. Slovan aus Gu- 
štanj vor sich gehen sollen. Die Gäste 
aus Guštanj sowie der delegierte Schieds­
richter erschienen am Spielfeld, w ährend 
sich der SK. Slovenjgradec nicht blicken 
ließ, da er tagszuvor das M atch kurzer­
hand abgesagt hatte. Dem Spielreglement 
zufolge w ird nun der Sieg p. f. 3:0 dem 
SK. Slovan gutgeschrieben, der, da das 
erste Spiel 2:1 für den SK. Slovenjgradec 
ausgefallen w ar, mit 4:2 als Gesam tsieger 
hervorging und damit den M eistertitel der 
Kärntner Gruppe an sich riß.

Italien — Deutschland 3 :2
Im M ailänder Stadion San Siro fand ge­

stern vor 70.000 Zuschauern der mit g röß ­
tem Interesse erw artete Fußballkam pf 
D eutschland—Italien statt, in dem die Ita­
liener mit 3:2 (2:1) einen großen Sieg 
feiern konnten. Die Italiener kamen bereits 
in der 17. Minute durch C o 1 a u s i

zu ihrem ersten Treffer, dem in der 25 
Minute durch B e r t o n i ein zw eiter folg 
te. Zwei Minuten später vermochte B in  
d e r  auf 2:1 aufzüholen, um dann nach 
Seitenwechsel bereits in der 6. Minute auf 
2:2 gleichzuziehen. Acht Minuten später 
fiel durch den rechten italienischen Flü­
gelmann B i a m  a t f  der entscheidende 
Treffer, der den Italienern den 3:2 (2 :1 )-  
Sieg brachte. Beiderseits wurden zw ar 
noch große Anstrengungen gem acht, na­
mentlich die deutschen Spieler bemühten 
sich ganz besonders, doch blieb das Re­
sultat unverändert.- Spielleiter w ar der Un 
gar Ivancsics.

CROSS-COUNTRY BEOGRAD— SOFIA
In Beograd w urde gestern der zweite 

Cross-Country.Kam pf zwischen Beograd 
und Sofia bestritten. Diesmal fiel der 
Sieg in der Einzelwertung an den Bulga 
ren B o n e v, der die 6500 Meter lange 
Strecke in 20:29.2 durchlief. Zweiter wur 
de Fischbach (B eograd), Dritter Rohm 
(B eograd), Vierter Pavlovič (B eograd) 
und Fünfter Načev (Sofia). In der M ann­
schaftsw ertung siegte Beograd mit 30

Die leisten Ligaspiele ln Ljubljana
In Ljubljana brachten gestern der SK. 

L j u  b 1 j a-n a  und der SK. S 1 a v  i j a  aus 
Varaždin die noch ausständigen acht Mi­
nuten ihres seinerz. abgebrochenen Liga­
spieles zur Erledigung. Beide M annschaf­
ten gaben sich keine besondere Mühe, so 
daß  es bei dem 3 :3~Unentschieden blieb. 
Anschließend folgte ein Freundschafts­
spiel der beiden M annschaften, in dem 
der SK. Ljubljana m it 3:1 (2 :0) einen be­
achtensw erten Sieg feierte.

Fünfkampf in Zagreb
In Zagreb w urde gestern ein Fünfkampf 

ausgetragen, bei dem Janez K l i n a r  
(Planina, Ljubljana) den Sieg davontrug. 
Zw eiter w urde Ferkovič (HAŠK) und 
D ritter Vlhovič (H ajduk). Klinar erzielte 
einen nam haften Punktevorsprung von 
2502, w ährend Ferkovič auf 2063 bzw. 
Vlahovič auf 2033 Punkte kamen.

Rund um die šmarna gora
Der Sportplub » H e r m e s «  in Ljublja­

na brachte gestern ein Radrennen um die 
šm arna  gora zur Durchführung. Im H aupt 
rennen über 46 Kilometer riß B e r  1 ič  
(Edinstvo) in 1:26.23 den Sieg an sich. 
Zw eiter w urde K o r e n i n  (Edinstvo) m 
1:26.24 und D ritter Z u p a n  (Edinstvo) 
in 1:26.32. Einige bekannte Fahrer wie 
Pokupec, Peternel u. a . wurden auf die 
letzten P lätze verwiesen. In der Touren­
klasse fiel der Sieg an J a  k š-e.

Lehar-Anekdoten
Popularität im Spiegel des Humors.

Franz Lehar, der M eister der 
W iener O perette, feierte am 30. 
April seinen 70. G eburtstag.

Als Lehar noch ein kleiner und unbe­
kan n te r O rchestergeiger an einem w est­
deutschen S tadttheater w ar, w urde ihm 
eines T ages ein neuer Kapellmeister zu­
gewiesen, mit dem er sich nicht vertrug. 
»Sie sind m ir Aufmerksamkeit schuldig«, 
sagte der Stabgew altige, »ich bin Ihr Di­
rigent!« »Das kann ich glauben oder auch 
nicht«, meinte daraufhin Lehar lakonisch. 
»Sie sind mir jedenfalls als Kapellmeister 
noch nicht vorgestellt w orden u. ich kann 
Sie mir als Kapellmeister nicht vorstel­
len.«

In späteren Jahren — der Künstler w ar 
längst w eltberühm t —  sagte einmal ein 
anderer Komponist, der sich auf sein Kön­
nen sehr viel einbildete zu Lehar: »Vor 
sechs M onaten w a r ich m erkw ürdigerw ei­
se einmal ohne jede musikalische Idee«. 
»Stimmt« —  lautete die niederschm ettern­
de A ntw ort »diese O perette habe ich erst 
kürzlich gehört.«

Auf einem Festbankett anläßlich einer 
Jubiläum saufführung der »Lustigen W it­
we« unterhielten sich Franz Lehar und 
der dam alige H ofballm usikdirektor Zieh­
rer über einen früheren Kollegen, den sie 
seit Jahren aus den Augen verloren ha t­
ten. »So«, sagte der greise Ziehrer, »Gustl 
ist also doch noch in W ien. Ich dächte 
— der zieht nicht mehr beim Publikum!« 
»Wie kannst du so etw as behaupten«, 
entgegnete Lehar, »Gustl zieht m ehr denn 
je; er ist nämlich Zahnarzt geworden.

»Mein Kopf zum Pfände«, wenn das 
nicht w ahr ist!« sag te  bei einer anderen 
Gelegenheit ein Freund zu dem Meister, 
als dieser eine besonders kühne Behaup­
tung anzuzweifeln w agte.

»Das glaube ich«, erw iderte Lehar la­
chend, »da verlierst du w enigstens nicht 
viel!«

Eines T ages besuchte der Jubilar ein 
Berliner Varietee in dem unter anderem 
ein indischer Feuerfresser au ftra t. — 
Nach der V orstellung ließ sich Lehar den 
Mann kommen und bem erkte, nachdem er 
seine Leistungen lobend erw ähnt hatte: 
»Mein Lieber, es ist ew ig schade, daß 
Sie nicht vorigen M onat bei uns in W ien 
waren. Da hätten Sie sich einmal gründ­
lich sattessen können. Ich habe nämlich 
in meiner Privatw ohnung einen großen 
D achstuhlbrand gehabt!«

Vor einigen Jahren kam einmal ein jun­
ger angehender Sänger, der unbedingt im 
»Land des Lächelns« eine H auptpartie 
übernehmen wollte, zu Franz Lehar und 
bat ihn, etw as vortragen zu dürfen. Der 
Komponist willfahrte seinem W unsche, 
m ußte jedoch feststellen, daß das Talent
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des Besuchers für diese große Aufgabe 
nicht ausreichte. Lehar sagte ihm dies 
auch ungeschminkt.

»Ich verspüre aber in mir«, wendete 
der enttäuschte Junge ein, einen unbe- 
zwinglichen D rang zum Rampenlicht!«

»Na, dann werden Sie doch Elektrotech­
niker!«

Bei einer gesellschaftlichen V eranstal­
tung in Budapest unterhielt sich Franz 
Lehar mit einem jungen Laffen, der ihm 
in aufdringlicher W eise mit der Hand vor 
den Augen herumfingerte. Endlich ta t ihm 
der Tonschöpfer den Gefallen, auf seine 
A nregung einzugehen.

»W irklich, einen wundervollen Ring ha 
den Sie da!«

Daraufhin der Stutzer: »Das will ich 
meinen, betrachten Sie nur mal den Stein, 
garan tiert echt!«

»Ja, ja, der Stein ist mir bekannt«, ent- 
gegnete nun Franz Lehar leichthin, »ich 
habe mir selbst in meinem Landhaus im 
Salzkam m ergut einige Oefen und Kamin­
einfassungen darauf bauen lassen!«

Bei einer O perettenprobe geriet Lehar 
in einen Streit mit einem seiner Musiker, 
der andauernd falsch spielte. Als der 
M eister daraufhin seine Entlassung aus­
sprach, gebrauchte der Mann in seiner Er­
regung das bekannte Götzzitat. — »Ach, 
was«, sagte nun Lehar achselzuckend, — 
»jetzt wollen Sie sich bei mir schnell 
noch einschmeicheln, damit Sie bleiben 
können!«

Um sich körperliche Bewegung zu ver­
schaffen, beschäftigte sich Franz Lehar 
einmal damit, ein Stück Land um zugra­
ben. Beim ersten Spatenstich fand er ein 
M arkstück, beim zweiten einen T aler und 
beim dritten g ar einen blanken »Fünfer«. 
Der Komponist grub w eiter und stieß  da­
bei immer w ieder auf neue Geldstücke. 
Kein Zweifel m ehr — ein großer Silber- 
schatz schien hier im Erdboden verbor­
gen. Der glückliche Finder arbeitete nun 
wie besessen, bis ihm der Schweiß in 
Strömen vom Gesicht rann. Plötzlich be­

merkte Lehar, wie ihm etw as kalt am i
Bein herablief. Ein Griff in die T asche; 
und — wo er vorher immer das gefun­
dene Geld hineingesteckt hatte — entdeck 
te er nun ein großes Loch in der Hose. 
Lehar hatte drei eigene Geldstücke, die 
er zufällig bei sich trug, verloren und — 
immer wieder ausgegraben.

Urbarmachung und Kolonisierung auf den 
italienischen Inseln des Ägäischen Meeres

R o m ,  Mai.
Eine intensive Kolonisierungstätigkeit 

fand in den letzten Jahren auf den italie­
nischen Inseln des Aegäjschen Meeres 
sta tt. W eite m orast-überschw em m te Flä­
chen wurden urbar gem acht und es w ur­
den sehr große Arbeiten für die Bewäs­
serung der unfruchtbaren Gebiete durch­
geführt. Die erzielten Ergebnisse erschei­
nen hervorhebensw ert, da nicht nur die 
örtliche Produktionsw irtschaft eine bemer 
kenswerte Entwicklung dadurch erreicht 
hat, sondern cs auch notw endig w ar, eine 
große Anzahl von Siedlerfamilien aus Ita 
lien für die V erwertung der gewonnenen 
Gebiete herbeizurufen.

Es entstand jetzt in der Auwertung der 
Insel Coo, wie die » A g i t «  mitteilt, eine 
große Entw ässerungsanlage mit der Lei­
stungsfähigkeit von 18.000 Kubikmeter 
W asser in 24 Stunden. Die Erde, die jetzt 
ausgetrocknet wird, wird in Zukunft die 
Möglichkeit nutzbringender Arbeit für 
weitere zahlreiche Familien bilden. Man 
träg t außerdem  auf diese Art gucli in be­
m erkensw erter W eise zur nahrungsm äßi­
gen Selbstversorgung der ägäischen In­
seln bei, die nach hundertjähriger Ver­
fallszeit dazu kommen, die dem ographi­
sche, w irtschaftliche und politische Stel­
lung hoher Bedeutung im östlichen M ittel­
meer w iederzuerobern, die sie bereits in 
den Zeiten der hellenischen Kultur und 
des römischen Imperiums einnahm en.
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U e t s d d e d e M i

\ uditi^e Kofrespondcn io
J e serbisch und deutsch kor 
respondiert und flott d e u ts c h  

j stenographiert, wird zu sofof 
i tiger Aufnahme gesucht Adr- 

Verw. 3757-8

) Junge, flinke, ledige Bediene- 
I rin für den ganzen Tag sofor t  

gesucht. Adr. Verw. 3756-8

Versuchen auch Sie das vita­
minreiche. kräftige, süße Bau 
embrot. Bäckerei Rakuša. 
Koroška C. 24. 2884-1

Bei schweren Arbeiten star­
ke Weine, welche bei Senica, 
Ulica Kneza Koclia. billigst 
erhältlich sind.________ 3740-1

Für Firmlinge kaufen Sie gün­
stigst bei »Mara« Oset, Ko­
roška cesta 26 (neben Markt­
platz). 3610-1

Sehr günstig gelegener Fa­
briksbaugrund an der Eisen­
bahn und Station Hoče zu 
verkaufen. Auskunft Zrkovci 
Nr. 9. 3637-2

i u  v e r k a u f t *

Ein sehr schöner Firmungs­
anzug, sehr gut erhalten (für 
12—13-jähr. Knaben) ist gün­
stig zu verkaufen. Ebenso ist 
eine große Abwäsche preis­
wert abzugehen. Anfragen 
aus Gefälligkeit im Schuhge­
schäft Wregg, Slovenska 6 .

35344

MöbL separ. Zimmer zu ver­
mieten. Slomškov trg 16 c.

3759-5

Aeltcre, gutsituierte Persön­
lichkeit findet angenehmes 
Heim bei alleinstehender Da­
me. Unter »Stadtnahe« an d. 
Verw. 3755-5

Möbl. Zimmer im Zentrum zu 
vermieten. Vrazova ulica 2-1. 
rechts. 3754-5

B il fHff t f f t

Zwei schöne Zimmer beim 
Hauptplatz leer od. möbliert 
zti vergeben. Bevorzugt wer­
den ältere Herren oder Da­
men. Adr. Verw. 3741-5

Zwei- b- Dreizimmerwohnung
oder Einfamilienhaus mit Gar­
ten zu mieten gesucht. Unter 
»Im Magdalenenviertel« an d. 
Verw. 3666-6

Q f f & t f  f ä t f i t f r

Stubenmädchen wird sofort 
aufgenommen. Koroška c. 3.

3667-8

Slowenisch, Italienisch, Fran­
zösisch nach schneller, l e i c h ­
ter, individuell angewandter 
Methode. Erfolg garantiert- 
Peric. Gregorčičeva 3 (gegen 
über der Realschule). 3760-1 >

die ftosse tkode!
Liege- S te h -  und H o h l f a l t e n  
d a i u  Schnitt g r a t i s . b e

LI A A l e k s a n d r o v a  i .  19

Gedenket
bei Kranzablösen Verglei­
chen und ähnlichen Anlässen 
der Antftuberkoiosenllga W 
Marlbor! — Spenden über­
nimmt auch die »Maribor»' 
Zeitung«

BUCHHALTER
Wir suchen zum sofortigen Eintritt, spätestens jedoch bis 
15. V. 1940, einen erstklassigen, vertrauenswürdigen und zu­
verlässigen Buchhalter. Es handelt sich um einen Dauerpo­
sten, für den eine Kraft gesucht wird, die möglichst selbstän­
dig arbeitet, korrespondiert und in Steuerfragen versiert ist- 
Bisherige Beschäftigung ist anzugeben und Zeugnisse sind 
beizufügen, auch Angabe über Militärverhältnis. Vollkommene 
Beherrschung der kroatischen und deutschen Sprache absolu­
te Bedingung. Angebote unter »Buchhalter« an die Admini­
stration des Blattes. 3758

ioH&eastiteik .im  CluisU
Oftoman von O lta ra  M ä g a n b e r 26

Urheberrechtsschutz: Deutscher Roman-Verlag vorm. E. Unverricht, Bad Saehse/Südharz

Christi strahlte mit der Sonne um die 
W ette. Es w ar doch reizend von Zdenko, 
daß er sich diese Ü berraschung ausge­
dacht. Sie sah ihn dankbar an.

»Sind Sie glücklich, süße, kleine Frau?« 
sagte er, sorgsam  die Decke über sie 
breitend. Dann setzte er sich neben sie.

»Ist alles gut? T u t’s nirgends weh?« 
klang Zdenkos Stimme besorgt.

»Nein, es ist alles schön und gut und 
ich bin sehr glücklich.«

»Dann fahr zu!« befahl der Graf dem 
Kutscher kurz.

Es w ar ein stattliches Gefährt. Sie fuh­
ren dreispännig. Eine richtige Troika. Die 
Pferde trugen ein prachtvolles Silberge­
schirr mit reichem Glockengehänge.

Der Schlitten w ar breit, sehr bequem 
und reich gepolstert. Der königsblaue 
Samt, mit dem die Sitze ausgeschlagen 
waren, bekam in der Sonne neue, schöne 
Farbtöne, Der Kutscher trug  eine hohe 
Pelzmütze und die bulgarische T racht. 
Zdenko hatte ihn mit aus der alten Hei­
mat gebracht. Er w ar ergeben wie ein 
Hund.

Die Pferde zogen an. bustig  klangen 
die Glocken. In einem unendlichen Glücks­
gefühl lehnte sich Christi in die Polster. 
Gab es etw as Schöneres auf der W elt als 
$o einen klaren W intertag?

»Die Rückenlehne ist bei den blöden 
Schlitten ein wenig niedrig, Frau Christi! 
W enn Sie müde w erden, lehnen Sie sich 
- ”i mich! Ich kann’s ertragen!«

Christi w ar müde. Der W ein heute m it­
lag, die ungewohnte Luft, -r- ihr Blond­
kopf lehnte bald  gegen Zdenkos breite 
Schulter. Als sie tief in den W ald kamen, 
legte Zdenko den Arm um die geliebte

Frau:
»Christi! Meine Süße, kleine Christi! 

Ich laß  dich nicht mehr fort! Nie mehr! 
M ußt immer bei mir bleiben!«

Christi hielt die Augen geschlossen. Der 
Traum  w ar schön. Und die Stimme hatte 
einen Klang, der manchmal an eine an­
dere mahnte.

»Christi, dp w irst meine kleine Frau! 
Ich w erde dich auf Händen durchs Leben 
tragen. So, wie ich dich jetzt aus dem 
Haus in die Sonn getragen habe.«

Da spürte Christi eine heißen Kuß auf 
ihren w interkalten Lippen.

Da w ar der Traum  aus. Eine W irklich­
keit stand vor ihr, gegen die sie sich 
wehrte. Aber die M ännerhände hielten sie 
fest. W illenlos, viel zu müde, um ernst­
haft W iderstand zu leisten, ließ sie es ge 
schehen, daß er w ieder und w ieder 
küßte.

»Christi!« ju beite der Mann. »Jetzt be­
komm’ ich doch eine deutsche Frau. Das 
hat sich die M utter immer sehr ge­
wünscht. W ir werden dich alle sehr lie­
ben, kleines, blondes Kätzchen!«

W ie die Sonne vom Himmel lachte! 
W ie ernst die Bäume am W egrand stan ­
den, in ihrem silberflimmernden Kleid! Als 
hätten sie alle das B rautgew and überge­
streift. Ein wenig neigten sich die zarten 
Birken vor Christi, als wollten sie sie grii 
ßen. Sie stäubten etw as von ihrer zuckri­
gen Last auf das liebe Gesichtchen. Es 
w ar ein Grund für Zdenko, jede Schnee­
flocke einzeln wegzuküssen.

»Du, du! Ich liebe dich mehr als die 
ganze W elt! Mehr als mein Leben! Mehr 
als die ßonne am Himmel! Denn du bist 
mir alles! Leben, Himmel und Sonne!« ■

Christi w ehrte sich nicht mehr. Das Le 
ben bestimmte wohl immer über ihr 
Schicksal, ohne sie erst zu fragen.

Auf weichen, verschneiten W egen glitt 
der Schlitten dahin. Die silbernen Glok- 
ken klangen Christi nur noch wie aus wei 
ter Ferne. Langsam verlor sie das Bew ußt 
sein. Zdenko fühlte, wie. der m ädchen­
hafte Körper immer willenloser an dem 
seinen lehnte und faßte es als Zustim­
mung für seine W erbung auf. Christls 
Mund w ar von berauschender Süße. Zden 
ko spürte in seinem ersten Llebestaumel 
gar nicht, daß  Christi alles so willenlos 
übersich ergehen ließ.

Ein wenig müde gew orden, verschw and 
die Sonne hinter einer W olke. Da krochen 
graue Schatten über die Landschaft und 
gaben dem W eiß eine unheimliche S tar­
re. Alle Heiterkeit w ar wie fortgew eht. Es 
würden bald die Nebelfrauen kommen 
und ihre feuchten Tücher über die Erde 
breiten. Dann zeigte der W inter ein an­
deres, ein strenges, unerbittliches Ge­
sicht.

Zdenko gab dem Kutscher das Zeichen 
zum Helmfahren. Die geliebte Frau fest 
im Arm haltend, hatte im Augenblick 
Zdenko wirklich den festen Vorsatz, sie 
glücklich zu machen. Sein leicht en t­
flammbares Herz 'glühte diesmal in einem 
stärkeren, ruhigeren Feuer.

Ganz anders w ar diese Frau als alle 
anderen, die ihm bisher begegnet waren 
und die der Macht seiner verführerischen 
Sinnlichkeit erlegen waren. D aß  er etw as 
sehr kostbares im Arm hielt, kam ihm 
voll zur Erkenntnis.

Ein großes Stück Schnee, das sich von 
einem herabhängendem  Ast löste und 
Christi mitten in das Gesicht klatschte, 
ließ sie aus ihrer B ew ußtlosigkeit erw a­
chen. Kalt und hart riß der Schnee sie in 
das unerbittliche Leben zurück. Noch 
w ußte sie nicht, w as geschehen war. Daß 
sie als Zdenko Grechows Braut heimkehr­
te. Ihr schmerzte der Kopf und in ihrem 
Herzen w ar eine große Leere.

Als der Schlitten vor dem Haus hielt, 
ließ Zdenko niemanden von der Bedie­
nung an die geliebte Frau heran. Er selbst 
wickelte sie aus den Decken. Er selbst 
trug sie behutsam in das warme Zimmer-

»Mutterl« sagte er zu der ihm entge­
genkommenden Gräfin. »Da bring’ ich dir 
meine Braut! So wie du sie für mich ge­
wünscht hast!«

Da war das Schicksal so gnädig’ 
Christi zum zweiten Mal d e n  dunklen 
Schleier der Ohnmacht über das klare, 
kühle Bewußtsein zu decken.

Es war zu viel gewesen. Die ungewoh'1 
te Luft, die seelische Erregung, die gro­
ßen Schmerzen, die sich nun doch wieder 
im Fuß einstellten. Der zarte, kindliche 
Körper sank hinten über. Die Gräfin hatte 
gerade noch Zeit, fest zuzufassen.

Dann lag Christi sehr blaß, mit.  bläu­
lichen Schatten um die Schläfen, auf dem 
Ruhebett, und auch die heißesten Küsse 
konnten ihr im Augenblick die Frische 
nicht zurückgeben.

Sanft entfernte die Gräfin ihren 3oh», 
der ganz verstört war. Christi wurde hin­
aufgetragen in ihr Zimmer, und es mußte 
der Arzt geholt werden, da ihr Zustand 
doch bedenklich war.

Zdenko gebärdete sich wie rasend rtr 
wie ein ungezogenes Kind, dem ein schö­
nes Spielzeug genommen wurde.

Es war ein merkwürdiger Verlobung5- 
tag, und die Sterne, die am Abend ihre 
Augen aufschlugen, weissagten wenig 6u 
tes; denn Frau. Venus hielt ihr Antlitz ver­
hüllt.

*

Nie hatte Christi in ihrem Leben ge­
wußt, was Mutterliebe und Mottersorge 
heißt

Von strengen, alten . Verwandten erzo­
gen, die keinerlei Verständnis für das lie­
bebedürftige, kleine Herz aufbringen konn 
ten, war ihrem Leben das Schönste und 
Köstlichste ferngeblieben: die Mütter
liebe;

(Fortsetzung folgt-)
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